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dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. a 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Freitag den 11. Juni 1897. 


| 
| 
| 


noch heut' der S 


Politiſche Tagesſchau. 


Eine Spaltung der Centrumspartei 
wird von der „Landeshuter Zeitung“, dem 
entrumshauptorgan für Niederbayern, an⸗ 
gekündigt; das Blatt tritt für die 
ründung einer bayeriſchen klerikalen Volks⸗ 
partei ein. 
Der Abg. Bebel verwahrt ſich ſehr 
lebhaft gegen die Bemerkungen, welche der 
berſtaatsanwalt Dreſcher in dem Tauſch⸗ 
prozeſſe über die Verſchiedenheit feiner 
eugenausſage mit der Reichstagsrede in 
Sachen Tauſch gemacht hat. Mit Unrecht; 
enn in jener Reichstagsrede gab ſich Bebel 
en Anſchein, als beruhten ſeine Ausführun⸗ 
gen überall auf Thatſachen und nicht auf 
willkürlichen Kombinationen. Die „Poſt“ 
chreibt dazu: Demgegenüber war der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt ſowohl berechtigt, als ver⸗ 
pflichtet, darauf hinzuweiſen, daß das, was 
derr Bebel mit rennommiſtiſcher Beſtimmt⸗ 
eit von der Tribüne des Reichstages ver⸗ 
ündet hatte, nichts als Vermuthungen ſeien. 
ür Herrn Bebel mag es ja ſehr unange⸗ 
nehm ſein, wenn der kreiſende Berg ſeiner 
Reichstagsrede auch dieſes Mal wiederum 
nur eine lächerliche Maus gebar; das iſt 
glaublich, ändert an der Thatſache aber 
nichts. Gegenüber der Bebelſchen Methode, 
theils direkte Unwahrheiten, theils willkürliche 
Kombinationen von der ſicheren Tribüne des 
Reichstages als Thatſachen zu verkünden, 
erſcheint das Verfahren des Oberſtaatsan⸗ 
walts der Nachahmung werth. Wird Herr 


Bebel in allen Fällen, in denen ſich zu jeiner |” 


Vorladung als Zeuge die Gelegenheit bietet, 
Aber Wen, vor Gericht und unter Eid ſich 
Kein die Dinge zu äußern, welche er im 

eichstage vorgebracht hat, ſo wird auch 
dem „minder Urtheilsfähigen klar, 
ſchmählich die Tribüne des Reichstages von 
ihm gemißbraucht wird. Gegenüber den 
planmäßigen Angriffen der Sozialdemokraten 
gegen die Verwaltung und namentlich gegen 
die Heeresverwaltung und das Offizierkorps 


auf Grund häufig ganz unrichtiger oder doch f 
entſtellter Darſtellung des Thatbeſtandes Pal 


haben wir ſchon zur Erwägung geſtellt, ob 
es ſich nicht empfehlen würde, ebenſo plan⸗ 
mäßig der ſozialdemokratiſchen Darſtellung 
den wirklichen Sachverhalt überſichtlich gegen⸗ 
Herrgottswege. 
Bauernroman von A. v. Hahn. 
m (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

Die Tonerl küßte ihn darauf auf die 
faltige Stirn, ſo recht innig und herzlich, 
aber ſie ſprach kein Wort. Sie wußt's, daß 
man's ihrer Stimme anhören müßte, 
unbändig die Freude war, die ihr Herz er⸗ 
füllte. 

Der Müller mußte aber wohl doch ſeine 
eigenen Gedanken dabei haben, denn ein 
gar trauriges Lächeln ging über ſein Ges 
ſicht hin. 8 

Später ging die Tonerl fort. Es gab ja 
zu thun in Haus und Hof, und da der erſte 
Schreck vorüber war, griff alles wieder im 
gewohnten Tageslauf ein. 

Der Abend war über die Berge nieder⸗ 
geſtiegen, und der Müller lag allein auf 
ſeinem Bett und dachte nach. 
10 = drehte ſich unruhig hin und her, 
unb he ſein ſchmerzender Arm zuließ, 
Rien Gacene Spannung malte ſich auf 
8 des a 
der 5 ihm beigekommen, daß ihm 
ander jest das Schmuckſtück nicht mehr 
abzuverlan a welches er ihm noch heut' 


8 augen gewillt 
verr geweſen. Wenn der 
ätheriſche Zettel se noch in der 


ilbe 
ballen Ania lag, konnte er zum unheil⸗ 
ager wider ihn werden und ihn 


chande und Verachtung 


preisgeben. 
Der Müll 


ia damals g ſeufzte tief auf. Er hatte 


und > garnicht jo ſchlimm aufgefaßt, 
hatte ihn die Angſt vor des Vaters Zorn 
getrieben, den feigen Verrath an 


wie 


wie [h 


über zu ſtellen, ſodaß Wahrheit und Dichtung 
klar in Erſcheinung treten, und dieſen 
Gegenüberſtellungen die weiteſte Verbreitung 
durch die Preſſe zu verſchaffen. Ein ſolches 
Verfahren würde ſicher manchem „Mitläufer“ 
noch rechtzeitig die Augen darüber öffnen, 
welcher Natur in Wirklichkeit die Führer der 
Bewegung ſind, bevor er ganz in den Bann 
der ſozialrevolutionären Propaganda ge— 
kommen iſt, und für von dieſer bisher unbe- 
rührte Kreiſe ein wirkſames Warnungszeichen 
vor den ſozialdemokratiſchen Gefahren ſein. 
Das Vorgehen des Oberſtaatsanwaltes in 
Sachen Bebel iſt geeignet, die gleiche Wirkung 
zu üben, und es wäre erwünſcht, wenn 
es auch jenen Vorſchlag wieder in Erinnerung 
brächte. 

Der Streik der Tramwaybedienſteten in 
Wien iſt beendet. Die Geſellſchaft be⸗ 
willigte alle Forderungen der Ausſtändigen. 

Der in Budapeſt tagende Sozia⸗ 
liſtenkongreß, auf dem auch die 
deutſchen Sozialiſten vertreten waren, wurde 
wegen mehrerer gegen die Regierung ge— 
richteter heftiger Reden behördlich geſchloſſen, 
wobei Gewalt angewandt werden mußte. 

Der internationale Bergar⸗ 
beiter⸗Kongreß in London nahm einen 
Antrag an, wonach 8 Stunden Arbeitszeit 
auch für Männerarbeit über Tage Geltung 
haben ſollen. 

Die Reconvalescenz des rumäni⸗ 
ſchen Thronfolgers verläuft ausgezeichnet. 
Jede Gefahr erſcheint beſeitigt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Juni 1897. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin unternahmen geſtern Nachmittag 
um 3 Uhr eine Segelparthie auf der Fre⸗ 
gatte, zu welcher Einladungen erhalten hatten 
die Kapitäns zur See Fiſchel, Jaeſchke und 

üllers und die Korvettenkapitäns von der 
Groeben und Truppel. Später wohnten die 
Majeſtäten dem Blumenkorſo in der ruſſi⸗ 
ſchen Kolonie bei. Zur Abendtafel im Neuen 

alais waren dieſelben Herren geladen, 
welche die Majeſtäten auf der Segelparthie 
begleitet hatten. Heute morgen 7½ Uhr 
unternahm Seine Majeſtät der Kaiſer einen 
Spazierritt und hörte, ins Neue Palais 
— ͤ . ſ— 


zurückgekehrt, die Vorträge des Chefs des 
Zivilkabinets, Wirkl. Geh. Rathes Dr. von 
Lucanus, ſowie des Präſidenten des evan- 
geliſchen Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen. 

— Eine Fahrt des Kaiſers uach Paläſtina 
ſoll nach dem „Hamb. Korr.“ für das Früh⸗ 
jahr 1898 geplant ſein. Das Blatt läßt ſich 
aus Berlin melden: Der Bau der evan⸗ 
geliſchen Erlöſerkirche in Jeruſalem ſei ſo 
weit vorgeſchritten, daß man ſchon im vorigen 
Monate mit der Aufſetzung der Thurmſpitze 
beſchäftigt war. Die Einweihung der Kirche 
im Frühjahr 1898 werde um ſo feierlicher 
werden, als der Kaiſer wiederholt und be— 
ſtimmt ſeine Abſicht ausgeſprochen hat, 
daran theilnehmen zu wollen. 

— Die vom „Lok.⸗Anz.“ verbreitete Nach⸗ 
richt, daß nach neuerer Beſtimmung an 
Stelle des Kreuzers „König Wilhelm“ der 
Panzer „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ zu 
der Flottenparade nach Spithead entſandt 
werden ſoll, iſt nach der „Norddeutſchen All- 
gemeinen Zeitung“ falſch. Der „König Wil⸗ 
helm“ läuft mit dem Prinzen Heinrich an 
Bord am 12. Juni zu dem gedachten Zwecke 
von Kiel aus. 

— Aus Kiel wird gemeldet, daß der 
Kontreadmiral Tirpitz während der Pfingſt⸗ 
feiertage bei dem Prinzen Heinrich zu Gaſte 
war. Wie es heißt, wird Herr Tirpitz 
gegen Ende dieſer Woche ſich nach Berlin 
begeben. 

— Generallieutenant z. D. v. Stowlinski 
iſt geſtern im 64. Lebensjahre in Naum⸗ 
burg a. d. Saale geſtorben. Er war 1886 
bis 1889 Kommandeur des Kolbergiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 9. 

— Zur Förderung des Unterrichts für 
ländliche Fortbildungsſchulen hat der preußi⸗ 
ſche Landwirthſchaftsminiſter angeordnet, daß 
mit ſtaatlicher Unterſtützung in mehreren 
Landwirthſchaftsſchulen Unterrichtskurſe für 
Volksſchullehrer zur Ausbildung in der Er⸗ 
theilung des Unterrichts an den ländlichen 
Fortbildungsſchulen abgehalten werden. Dieſe 
Unterrichtskurſe werden etwa vier bis fünf 
Wochen dauern; den Theilnehmern werden 
Beihilfen gewährt. a 

— Der 15. Kongreß für innere Medizin 
in Berlin (9. bis 12. Juni) je heute zu⸗ 
ſammengetreten. Der Vorſitzende, E. von 


Leyden, begrüßte die Verſammlung und 
widmete dem Andenken Theodor Frerichs 
pietätvolle Worte. Darauf begrüßten Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Rohde namens der Reichs- 
regierung, Miniſterialdirektor von Bartſch 
namens des preußiſchen Kultusminiſteriums, 
Oberbürgermeiſter Zelle namens der Stadt 
Berlin, Geh. Rath Virchow namens der 
mediziniſchen Geſellſchaft und Geh. Rath 
Becher namens der brandenburgiſchen Aerzte— 
kammer den Kongreß. Zu Ehrenpräſidenten 
des Kongreſſes wurden gewählt: Dr. med. 
Louis Ferdinand Prinz von Bayern, Staats⸗ 
miniſter Dr. Boſſe, die Miniſterialdirektoren 
v. Bartſch und v. Althoff, Generalſtabsarzt 
Dr. v. Koler und Rudolf Virchow. Das 
Thema der heutigen erſten Sitzung war 
chroniſcher Gelenk- Rheumatismus, worüber 
Geh. Rath Bäumler (Freiburg i. Br.) und 
Profeſſor Adolf Ott (Prag) ſprachen. Mit 
dem Kongreß iſt eine Ausſtellung von wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtrumenten, Krankenpflege- 
apparaten, Arzneipräparaten und Kranken- 
nahrungsmitteln verbunden. 


— Der fünfte allgemeine Journaliſten⸗ 
und Schriftſtellertag in Leipzig, der eine 
Theilnehmerzahl von 600 aufzuweiſen hatte, 
beſchloß eine Petition an den Reichstag, 
dahingehend, daß bei politiſchen und littera⸗ 
riſchen Preßvergehen im Falle einer Frei⸗ 
heitsſtrafe nur auf Feſtungshaft erkannt 
werden ſolle oder daß für ſolche Gefangenen, 
deren Strafthat als nicht aus gemeiner Ge⸗ 
ſinnung hervorgegangen anerkannt iſt, eine 
beſondere Art der Strafverbüßung vorge⸗ 
ſehen werde. Ferner wurde beſchloſſen: der 
deutſche Schriftſteller- und Journaliſtentag 
ſolle dahin wirken, daß dem $ 11 Abſatz 
1 des Geſetzes über die Preſſe folgender 
Wortlaut gegeben werde: Der verantwort- 
liche Redakteur einer periodiſchen Druckſchrift 
iſt verpflichtet, eine Berichtigung der in 
letzterer mitgetheilten Thatſachen auf Ver: 
langen einer betheiligten öffentlichen Behörde 
oder Privatperſon ohne Einſchaltungen und 
Auslaſſungen aufzunehmen, ſofern die Berich- 
tigung ſich wirklich als eine ſolche erweiſt, 
von den Einſendern unterzeichnet iſt, keines 
ſtrafbaren Inhalts iſt und ſich auf thatſäch⸗ 
liche Angaben beſchränkt. Hierzu wurde ein 
Zuſatzantrag Steinbach-Wien angenommen, 


Müller, der ange⸗ 
Mann in der Ge⸗ 


Sonne 1 \ 
Denn von ſeiner That führte kein We 
zur Sühne, wenn er die Frucht ſeines Ver⸗ 
brechens nicht preisgeben und ſich nicht ſelbſt 
der Verurtheilung überliefern wollte. 

Er konnte weder dem Weib, das durch 
ihn elend geworden war, ein Freund 
werden, noch über dem verleugneten Kinde, 
wenn auch nur unſichtbar, die ſchützende 
Hand halten. 

Die Vroni ſtarb, ohne daß er ein gutes 
Wort von ihr erbitten konnte, und das 
Mädchen, ſein Fleiſch und Blut, mußte er 
ein trauriges Schickſal antreten ſehen, ohne 
daß er hindernd eingreifen konnte, als 
ſie die Ehe mit dem leichtſinnigen Martin 
einging. 

Wie oft hatte er verſtohlen nach ihr hin⸗ 
geſehen und wie oft hatte es ihn gedrängt, 
die kleine Dirn' heranzurufen und ihr über 
den Blondkopf zu fahren, und als ſie er⸗ 


wachſen war, die Vroni ſtarb und ſein Weib 
auch in der Erde lag, da hätte er ſie ſo gern 
zu ſich nehmen, ihr einen Platz an ſeinem 


„Tiſch anweiſen und jagen mögen: „Hier iſt 


nun Deine Heimat, ich will Dir ein Vater 
ſein!“ Nichts von alledem hatte er gekannt. 
Er durfte ihr nicht einmal etwas in die 
Ehe mitgeben, denn die Leute hätten geſagt: 
„Seht den Meineidigen, den Sägemüller, jetzt 
ſchlägt ihn das Gewiſſen, und ſein Herz ver⸗ 
räth ihn!“ 

Darum hatte er ſich zurückgehalten die 
ganzen Jahre und ſich nur heimlich gefreut, 
wenn die Urſula hingegangen und der Vroni 
und den Ihrigen etwas abgegeben hatte von 
dem Ueberfluß im Gundelhof. 

Dieſe lange begrabene Schuld, die nur 
in ſeinem Gewiſſen fortlebte, war nun 
plötzlich wieder erſtanden und erhob drohend 
ihr Haupt. 

Wenn das Herzl da drüben bei dem 
Todten gefunden wurde, wenn's ihm der 
Alois oder die Annemarie oder gar die 
Urſula von der Bruſt nahm, oder es ein 
anderer, der die Leiche zurecht machte, in die 
Hände bekam, dann gab's einen Mitwiſſer 
ſeiner Schuld. Wenn auch kein Ankläger 
mehr aufſtand, die Menſchen würden ihn 
richten. Konnt' er dann weiterleben mit der 
Laſt, Nr den Seinigen mit dem niedrigſten 
Verbrechen gebrandmarkt dazuſtehen? Im 
beſten Falle aber mußte das Kleinod einem 
von den dreien in die Hände kommen, und 
er wußte nicht, was ihm ſchlimmer erſchien, 
ob der Alois von ſeiner Schande erfuhr, 
denn er würde doch die Urſula darauf an⸗ 
ſprechen oder ſonſtwie forſchen, was das mit 
dem Briefl für eine Bewandtniß hätte, oder 


Kleinod damals entwendet hatte, daß ſie ſo 
kummervoll vermißt hatte. — Er hatte es 
einmal vom Tiſch fortgenommen und ſich 
garnichts dabei gedacht und nur gemeint, 
daß es bei der Vroni, mit der er damals 
gerade die erſten Blicke austauſchte, gerade 
in die rechten Hände käme. Weil er's der 
Schweſter wegnahm, war's ihm garnicht 
wie eine rechte Sünde vorgekommen. Jetzt 
war ihm aber dieſe Erinnerung ſo zur Qual 
geworden, daß er meinte, lieber in die Erde 
gehen zu wollen, als von der Urſula daranf- 
hin angeſprochen zu werden. 

So lag er, von allen möglichen ſchreck— 
lichen Vorſtellungen gefoltert, da und fand 
keinen Weg, der ihn aus dieſem Kummer 
herausführte, wenn er das unglückſelige 
Zeugniß ſeiner Schuld nicht rechtzeitig be— 
ſeitigte. 5 

Er ſann und ſann und kam immer zu 
demſelben Ergebniß, daß er ſelbſt hingehen 
und es holen mußte, denn es gab keinen, 
dem er ſich in dieſer Sache hätte anver— 
trauen können. Und er mußte bald handeln. 
Denn heute blieb die Leiche noch unberührt 
liegen, morgen aber ſchon konnten fremde 
Augen von ſeiner Schuld Kenntniß be- 
kommen, und dann würden's die Spatzen 
vom Dache pfeifen, grad' wie's ihm der 
Huber prophezeit hatte: „Der Sägemüller 
vom Gundelhof iſt ein Meineidiger!“ 

6 Heiß und kalt überlief's ihn dabei. Er 
wälzte ſich voller Unruhe hin und her und 
ſann für und wider, ob er recht gethan 
hatte, daß er dem Huber ſo ſchroff entgegen- 
getreten war, daß es ſo hatte kommen 
müſſen. Er wußte es, das Gewiſſen ſagte 
es ihm, daß der Huber ſich in der Angſt 


die Urſula dahinter kam, wer ihr das freiwillig von der Säge hatte faſſen laſſen. 


N 
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wonach die Berichtigungspflicht nicht vor⸗ 
handen iſt, wenn der Redakteur in der 
Lage iſt, die Unwahrheit der Berichtigung 
darzuthun. Endlich wurde eine Reſolution 
angenommen, wonach alle an der Herſtellung 
periodiſcher Druckſchriften Betheiligten ihr 
Zeugniß über ihnen hierbei bekannt gewor⸗ 
dene Thatſachen ſollen verweigern können. 

— Der allgemeine deutſche Sprachverein 
hielt vorgeſtern und geſtern in Stuttgart 
ſeine Hauptverſammlung ab. Aus dem 
Jahresberichte heben wir folgende Angaben 
hervor: Seit dem Vorjahre iſt die Zahl 
der Zweigvereine um 19, die der unmittel⸗ 
baren Mitglieder um 305 gewachſen, und 
zählt der Geſammtverein jetzt 190 Zweigver⸗ 
eine und 13418 Mitglieder. Von dieſen 
auf die Zdweigvereine, 
während ihm 1226 unmittelbar angehören. 
Mit namhaften Beiträgen betheiligte ſich der 
Verein an der Herſtellung der Denkmäler 
von Jakob Grimm in Kaſſel und von Sim⸗ 
rock in Bonn. Die Einnahmen des Vereins 
beliefen ſich im Jahre 1896 auf 30 130 
Mark, die Ausgaben auf 25 774 Mark. 

— Die in Köſen zum alljährlichen Pfingſt⸗ 
kongreß verſammelten Korpsſtudenten haben 
auf ihr Huldigungstelegramm an den Fürſten 
Bismarck folgende Antwort erhalten: „In 
angenehmer Erinnerung an meine eigene 
Korpsſtudentenzeit danke ich den Kommili⸗ 
tonen ſogleich für ihre ehrenvolle Begrüßung.“ 
Im Monat Mai wurden in deutſchen 
Münzſtätten geprägt 5122 440 Mark in 
Doppelkronen, 320 000 M. in Kronen, 62 703 M. 
in Zehnpfennigſtücken und 7675 Mk. in Ein⸗ 
pfennigſtücken. 


Schwerin i. Meckl., 9. Juni. Der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin- Mutter ſind 
von Cannes zurückgekehrt und haben im 
Jagdſchloſſe Gelbenſande Aufenthalt genom- 
men. Von dort aus beſuchten ſie geſtern 
und heute Schwerin und Ludwigsluſt. 


Kiel, 9. Juni. Die bisherige ſtädtiſche 


Polizeiverwaltung Kiels wird zum April 
nächſten Jahres in eine königliche umge⸗ 
wandelt. 

Kiel, 9. Juni. Hier tagt von heute bis 
zum 11. d. Mts. die deutſche zoologiſche 
Geſellſchaft. In der heutigen Sitzung be— 


richtete der Planktonforſcher Profeſſor Brandt⸗ 
Kiel über die Fauna der Oſtſee, insbe⸗ 
ſondere der Kieler Bucht. Ferner werden 
Vorträge halten Profeſſor Chun - Breslau, 
Profeſſor Henſen⸗Kiel u. a. 

Flensburg, 9. Juni. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin trifft zu einem ſechstägigen Beſuche 
der herzoglichen Herrſchaften am 20. Juni 
auf Schloß Glücksburg ein. 

Weimar, 9. Juni. Die Königinnen der 
Niederlande ſind geſtern zu mehrtägigem 
Aufenthalte auf Schloß Belvedere einge- 
troffen. Der Großherzog hatte ſich zum 
Empfange derſelben nach Jena begeben. 

Wiesbaden, 9. Juni. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich iſt heute in Bad Schwalbach, ein⸗ 
getroffen. Der Empfang durch ſtädtiſche 
und andere Behörden unterblieb auf den 
ausdrücklichen Wunſch der Kaiſerin. 


verſichert. 


Wiesbaden, 9. Juni. In der vergange- 
nen Nacht iſt Prinz Hugo von Schönburg⸗ 
Waldenburg im 75. Lebensjahre am Herz⸗ 
ſchlage verſtorben. Er war preußiſcher 
General der Infanterie à la suite der Armee. 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 9. Juni. (Verſchiedenes.) Heute 
wurde in hieſiger Stadt das 2. Bataillon des 
Infanterie⸗Regiments v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
beſtehend aus 1 Major, 4 Hauptleuten, 1 Stabs⸗ 
arzt, 9 Lieutenants, 46 Unteroffizieren, 470 Ge⸗ 
meinen und 7 Pferden, einquartiert. — Nach dem 
Stande vom 13. Juni er. unterrichten in 18 Klaſſen 
der hieſigen katholiſchen Volksſchule 12 Lehrer 
1003 Kinder katholiſcher Konfeſſion. Davon 
ſprechen 23 Kinder nur deutſch, 960 Kinder nur 
polniſch und 20 Kinder beherrſchen beide Landes⸗ 
ſprachen. — Wegen Bettelns und Landſtreichens 
wurde geſtern ein Maurergeſelle feſtgenommen 
und dem hieſigen königl. Amtsgericht überliefert. 

§ Culmſee, 9. Juni. (Feuer.) Heute Mittag 
um 12½ Uhr wurden die Bewohner unſerer Stadt 
wiederum durch Feuerſignale erſchreckt. Es 
brannte der Dachſtuhl des dem Reſtaurateur Fritz 
Nerlich gehörigen, am Markt belegenen zwei⸗ 
ſtöckichen Wohnhauſes. Durch die energiſche 
Thätigkeit der beiden hieſigen Feuerwehren gelang 
es bald, das Feuer, welches in einer verſchloſſen 
geweſenen Bodenkammer ausgebrochen ſein ſoll, 
zu dämpfen. ößere N 
da im anſtoßenden Nebenhauſe ſich die ſtädtiſchen 
Bureaus mit den ſämmtlichen Akten und der 
Bibliothek befinden. Das beſchädigte Gebäude iſt 
bei der Aachen = Leipziger ⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft mit 23 800 Mark gegen Feuergefahr 
t Die Entſtehungsurſache des Brandes 
iſt noch nicht bekannt. 

Culm, 9. Juni. (Beim Schützenfeſt) der 
St. Trinitatisgilde wurde durch das Los Herr 
Kaufmann J. Rutkowski als der Schütze ge⸗ 
wählt, welcher die üblichen Schüſſe für den Kaiſer 
abgiebt; er errang auch die Schützenkönigswürde 
für Se. Majeſtät. Erſter Ritter wurde Herr 
Kaufmann Podwojski, zweiter Herr Nowicki. 
Königin wurde Frau Sattlermſtr. Gogolewski. 

( Gollub, 9. Juni. (Verſchiedenes) Der 

weigverein des Guſtav⸗Adolfs⸗Vereins für den 
Kreis Brieſen feiert ſein diesjähriges Stiftungs⸗ 
feſt am 20. d. Mts. in Gollub. — Der katholiſche 
Pfarrer Herr Dekan Trzescek von hier feiert am 
9. d. Mts. ſein 25 jähriges Amtsjubiläum. Der⸗ 
ſelbe war ſeiner Zeit in Papau, bei Thorn ange⸗ 
ſtellt, dann in Wrotzk, bei Gollub und wurde vor 
fünf Jahren hierherberufen. — Um die Ein⸗ 
ſchleppung anſteckender Geflügelkrankheiten zu ver⸗ 
hüten, hat die königliche Regierung beſchloſſen, 
eine Quarantäne ⸗Anſtalt hierſelbſt bauen zu 
laſſen. Die Koſten des Baues ſollen ſich auf un⸗ 
gefähr 10000 Mk. belaufen. Dazu ſoll noch ein 
Grenzthierarzt und ein Inſpektor angeſtellt 
werden. Die Unkoſten ſollen dadurch gedeckt 
werden, daß für jedes eingeführte Federvieh 3 Pfg. 
Einfuhrzoll erhoben wird. Es iſt dieſe Einrichtung 
für die Geſchäftsleute wohl ein Erſchwerniß, 
jedoch im Intereſſe der Allgemeinheit für geboten 
zu erachten. — Herr Oberkontroleur Schultz iſt 
von hier zu einer Uebung nach Thorn berufen. 
Derſelbe wird, da mit dem 1. Juli ſeine Ver⸗ 
ſetzung eintritt, 
kehren. ; . 

Strasburg, 8. Juni. (Bei dem diesjährigen 
hieſigen Schützenfeſte) errang die Königswürde 
der Sattlermeiſter Strehlau ſen.; erſter Ritter 
wurde der Sattlermeiſter Strehlau jun. (Vater 
Nef n zweiter Ritter der Dachdeckermeiſter 

iſſel. 

Löbau, 9. Juni. (Entwichen) waren am Sonn⸗ 
abend Mittag beim Straßenkehren drei aus Elbing 
dem hieſigen Amtsgerichtsgefängniß zur Straf⸗ 
verbüßung überwieſene Gefangene. Dieſelben 
wurden in der Umgegend von Freyſtadt wieder 
aufgegriffen und am 2. Feiertag Vormittag dem 
hieſigen Gerichtsgefängniß wieder eingeliefert. 


hierher nicht mehr zurückzu⸗ 


Es lag eine größere Gefahr vor, P 


Aus der Tucheler Haide, 8. Juni. (Rothnetz.) 
In den Haideortſchaften iſt in dieſem Jahre viel 
Rindvieh am Rothnetz erkrankt und hat zum Theil 
geſchlachtet werden müſſen. Der Schaden iſt für 
die armen Haidebewohner recht empfindlich. 

Rieſenburg, 8. Juni. (Die hieſige Bahnhofs⸗ 
wirthſchaft) iſt zur Neuverpachtung ausgeſchrieben 


worden. 

Pelplin, 7. a Plötzlicher Tod. Eiſen⸗ 
bahnnetz der Zuckerfabrik.) Von einem plötzlichen 
Tode iſt Herr Adminiſtrator H. in Macijewo 
ereilt worden. Derſelbe begab ſich heute nach 
Pommey an den Sarg ſeines vor wenigen Tagen 
verſtorbenen jüngeren Bruders; bald nach der 
Ankunft ſank er, vom Herzſchlage getroffen, leblos 
auf einen Stuhl. — Das Eiſenbahnnetz der 
hieſigen Zuckerfabrik wird in dieſem Sommer um 
etwa 12 Kilometer erweitert. Es werden Bahn⸗ 
abzweigungen von Gremblin nach Gr. Gartz und 
von Ornaſſau über Wolla und Pommeyerhöhe 
nach Adl. Liebenau gebaut. 

„Danzig, 9. Juni. (Verſchiedenes.) Herr Ober- 

präſident v. Goßler, welcher ſich geſtern zu einer 
Kuratoriumsſitzung des Germaniſchen Muſeums 
nach Nürnberg begeben hat, kehrt am 14. d. M. 
hierher zurück. Am 6. Juli wird Herr v. Goßler 
einen 45tägigen Urlaub zu einer Badekur in der 
Schweiz antreten. — Am 2. Pfingſtfeiertag nach⸗ 
mittags hat ſich im Walde in Jäſchkenthal der 
Detailliſt Bernhard Renk durch einen Nevolver- 
ſchuß getödtet. Er ſoll infolge ungünſtiger Ver⸗ 
mögenslage ſich den Tod gegeben haben. — In 
Kl. 1 hat ſich am Sonnabend der Hofbeſitzer 
erhängt. 
Lyck, 8. Juni. (Ein Menſchenfreund.) Ein um 
das Wohl ſeiner Mitmenſchen, inſonderheit der⸗ 
jenigen, die den launiſchen und tückiſchen Meeres⸗ 
wogen machtlos gegenüberſtehen, bedachter, edler 
Menſchenfreund iſt der frühere Oberſt und Regi⸗ 
mentskommandeur des in Lyck garniſonirenden 
Infanterie⸗Regiments, der jetzt nach Aachen ver⸗ 
ſetzte Herr Generalmajor Bartels. Derſelbe hat 
vor kurzem der „Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger ſeine Abſicht mitgetheilt, eine 
Station zur Rettung Schiffbrüchiger auf ſeine 
Koſten erbauen zu laſſen. Die Station ſoll in 
Tenkitten, unweit Pillau zu liegen kommen und 
aus einem maſſiven Schuppen, einem Rettungs⸗ 
boot mit Zubehör, einem Transportwagen, ſowie 
einem Raketenapparat beſtehen. Sie ſoll einer 
voll eingerichteten Doppelſtation entſprechen. Der 
Koſtenaufwand wird 15000 Mk. betragen. Bei 
der armen Bevölkerung von Lyck, für die Herr 
Bartels ſtets eine offene Hand gehabt haben ſoll, 
wird ſein Scheiden ſchmerzlich empfunden. 

Inowrazlaw, 8. Juni. (Königsſchießen. Rück⸗ 
verkauft.) Bei dem geſtern und heute abgehaltenen 
Königsſchießen errang die Königswürde Maler⸗ 
meiſter Nothmann; erſter Ritter wurde der Ren⸗ 
dant des Vorſchußvereins Siewert, zweiter Ritter 
Grundbeſitzer von Tempelhoff. — Hausbeſitzer 
Schwerſenz hat ſeine Ziegelei an deren früheren 
Beſitzer Baumeiſter Langner zurückverkauft. Der 
Kaufpreis beträgt 47 000 Mk. während Herr ©. 
vor etwa 1½ Jahren 40 000 Mk. gezahlt hat. 

Inowrazlaw, 9. Juni. (Das Projekt einer 
Straßenbahn, ſchreibt der „Kuj. B.“, wird hier 
ſeit mehreren Jahren ventilirt. Mehrere Unter⸗ 
nehmer ſind ſchon um Bauerlaubniß eingekommen, 
doch bis heute iſt der Plan nicht ausgeführt. 
die Bauerlaubniß nicht ertheilt, oder ob die Aus⸗ 
führung aus anderen Gründen unterblieb, wiſſen 
wir nicht. Indeſſen iſt die Straßenbahn ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß geworden, da der Perſonen⸗ 
verkehr immer größer wird. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung hat ja ſchon dem wachſenden Verkehr 
Rechnung getragen und eine zweite Perſonen⸗ 
abfertigungsſtelle im Empfangsgebäude errichtet. 
Ein bequemes und billiges Verkehrsmittel von 
der Stadt zum Bahnhof würde den Verkehr noch 
weiter heben. Be 

Bromberg, 9. Juni. (Miniſterbeſuch. Todte 
Brieftaube.) Der Juſtizminiſter Schönſtedt traf 
geſtern Ahend um 12 Uhr mit dem Miniſterial⸗ 
direktor Vietſch und dem vortragenden Rath Dr. 
Lisko aus Berlin in Begleitung des Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten Gryszewski aus Poſen hier 


[Gebot von 50 Pfg. pro Kb 


ein und nahm im Hotel „Zum Adler“ Wohnung. 
Heute vormittags 9 Uhr wurden im Schwur⸗ 
gerichtsſaale des hieſigen Landgerichts die Richter 
des Land⸗ und Amtsgerichts, ſowie die Stgats⸗ 


und Rechtsanwälte dem Miniſter vorgeſtellt. 
Darauf heſichtigte derſelbe unter Führung de 
Sandgerichtspräfidenten Herzog und des Erſten 
Staatsanwalts Bartſch die ſämmtlichen Bureaus 
des Land⸗ und Amtsgerichts, ließ ſich die Beam⸗ 
ten vorſtellen und wohnte einigen Sitzungen bei. 
Der beabſichtigte Neuban des Land⸗ und Amts⸗ 
gerichts dürfte wohl einen weſentlichen Grun 

ur Anweſenheit des Miniſters gegeben haben. 

on hier begiebt ſich der Miniſter mit den ühri⸗ 
gen Herren nach Inowrazlaw, Gneſen, Pudewitz 
und Poſen zur Inſpizirung der dortigen Gerichte, 
— Eine Brieftaube iſt auf der Gemarkung de 
Beſitzers Noske in Oſielsk todt aufgefunden 
worden. Dieſelbe iſt wahrſcheinlich von einem 
Raubvogel getödtet worden. Sie trug auf den 
Flügeln den Stempel: „Fortiſikation Thorn 403. 
Thorn nach Danzig“, Ein ſchmaler Fußring war 
gezeichnet: „Th. 289“ 


289°, 
Weitere Provinzalnachr. 5. Beilage.) = 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Juni 1897. 

Abgabe von Holzpflanzen aus den 
Staatsforiten) Die preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung betrachtet es als eine ihrer Aufgaben, 
im Jutereſſe der Landeskultur auf den Holzanbau 
in den Waldungen der Gemeinden, öffentlichen 
Anſtalten, Privatgrundbeſitzer u. ſ. w. anregend 
und fördernd auch dadurch einzuwirken, daß ſie 
gutes Pflanzenmaterial zum Selbſtkoſtenpreiſe 
denjenigen Waldbeſitzern abgiebt, welche nicht 
Gelegenheit haben, ſich die erforderlichen Pflanzen 
ſelbſt zu erziehen. In der Zeit vom 1. April 
1896 bis dahin 1897 ſind auf dieſe Weiſe an 
Holzpflanzen aus den Staatsforſten abgegeben 
worden: In Oſtpreußen 179681 Stück Laubholz 
und 4538275 Nadelholz, in Weſtpreußen 235251 
bezw. 4833512, in Pommern 114488 bezw. 663 654 
und in Poſen 75575 bezw. 2333 244. 
e eteranenverband.) Die Ortsgruppe 
Thorn hält morgen, Freitag im „Muſeum“ ihre 
Monatsverſammlung ab. 

„(Der Verein für Bahnwettfahren) 
hält heute abends 9 Uhr eine Verſammlung ab. 

Kos lgemeiner Unterſtützungs⸗Ver⸗ 
ein „Humor!.) In der geſtern Abend in der 
Kulmbacher Bierhalle abgehaltenen Vorſtands⸗ 
ſitzung wurde die Abrechnung über das am zweiten 
Pfingſtfeiertage im Ziegeleipark abgehaltene erſte 
Sommerfeſt vorgelegt, welche den erfreulichen 
Ueberſchuß von 300 Mark aufweiſt. Ueber 1000 
entreezahlende Perſonen haben das Feſt beſucht. 
Es iſt dies ein Beweis, daß der 
Rührigkeit einiger Herren des Vorſtandes 
alte Zugkraft noch immer behalten hat. 

— (Deichbau.) Mit der Schüttung des 
Dammes in der Neſſauer Niederung iſt vor⸗ 
Haun begonnen worden. Die Arbeit führt die 

aufirma Hecht in Thorn aus, welcher für ihr 


eine 


{ bmtr. der Zuſchlag er⸗ 
theilt worden iſt. Die Firma hatte das fünft 
niedrigſte Gebot abgegeben. Man hofft den 
Dammbau noch in dieſem Jahre fertigzuſtellen. 

— (Der Papauer Wal d), ca. 1400 Morgen 
groß, iſt nunmehr von den Kaufleuten L. Baruch 
und S. Blum von hier für den Preis von 72 000 
Mark käuflich erworben worden. 4 

— (Zu dem Lechnerſchen Familien- 
Drama) iſt heute zu berichten, daß die Ehefrau 
Lechner geſtern Abend die Beſinnung wieder⸗ 
erlangt hat. Es iſt eine Beſſerung in ihrem Be⸗ 
finden zu verzeichnen, doch iſt ſie noch nicht ver⸗ 
ee a 

28 elbſtmordverſuch.) Heute Morgen 
0 Uhr ſprang der 22 Jahre alte Bäckergeſelle 
Dominik Nuszkowski von hier vor den Augen 
mehrerer Paſſanten von der Eiſenbahnbrücke am 
erſten Bogen nach der Stadt zu in die Weichſel, 
nachdem er ſich vorher ſeines Jacketts entledigt. 
Der Sprung wurde am Dampfkrahn bemerkt und 
der dort beſchäftigte Arbeiter Guſtav Bartlewski 
machte ſich in einem Handkahn ſofort an die 
WyaaWTrTTTTTW—X—X—᷑—EK— 


Dann dachte er, ob er's hätte zugeben 
dürfen, was der Alois wollte, ob er's hätte 
anſehen dürfen, daß die zwei ein Paar 
würden. Aber da faßte ihn ein Schauer, 
wenn er ſich das vorſtellte, und ein ſchreck⸗ 
liches Wort dröhnte wie Donnerhall an ſein 
Ohr, daß er meinte, das jüngſte Gericht 
könne nicht anders anheben. Er konnt's 
nicht faſſen, daß der Huber und die Urſula 
nichts dagegen einzuwenden fanden. 

Der Abend war nachtſchwarz nieder⸗ 
geſunken, und im Hauſe war's immer ſtiller 
geworden. 

Da endlich war der Müller mit ſich 
einig, daß er ſelbſt hinüber gehen und ſich 
das Herzl holen müßte. ; 

Es fiel ihm jetzt erſt ein, daß er noch 
nicht wußte, wo die Leiche hingebracht war, 
und da die Tonerl gerade hereinkam und 
ſich noch dies und das zu ſchaffen machte, 
obgleich's ſchon längſt Feierabend war, fragte 
er ſie erſt nach dieſem und jenem und dann 
ſo nebenher, wo der Huber hingeſchafft wäre 
und ob ſie erfahren habe, was man im 
Dorfe unten davon dächte, ob der Pfarrer 
mitgehen oder ob man den Huber als Selbſt⸗ 
mörder unter die Erde bringen würde. 

Daß die Leiche unten in der Mühle, in 
des Hubers Wohnung läge, das wußte die 


Tonerl, ſonſt aber nichts. Sie war der 
Meinung, die Leute dächten ſo wie ſie, der 


Huber ſei verunglückt, und es 
rechte Strafe dafür, daß er ſich am Müller 
vergriffen habe und ſo vermeſſen geweſen ſei 
den Alois für ſeinen Tochtermann zu be⸗ 
gehren, der doch dem lieben Gottt jo gut 
wie verſprochen war. Auch dem Alois ſeien 
die Leute gram, meinte die Tonerl noch, 
weil er jo leicht von ſeinem frommen Vor⸗ 
ſatz abgegangen war und die Heiligen um 
ein irdiſch Weib zurückgeſetzt habe. 


ſei eine ge⸗ 


hinausgegangen, und der Müller lag mit 
ſeinen Gedanken wieder allein. f 

Eine große Unruhe war über ihn ge⸗ 
kommen. Das nächtliche Abenteuer und die 
Einzelheiten ſeiner Ausführung beſchäftigten 
ihn und trieben ſeinen Geiſt zu fieberhafter 
Thätigkeit an. 5 

(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Kunſtausſtellung. 
— — Nachdruck verboten.) 


Die Berliner Kunſtausſtellung iſt in dieſem 
Jahre bei weitem nicht ſo zahlreich beſchickt 
worden, wie im vorigen. Da die jfandi- 
naviſchen Künſtler durch eine Ausſtellung in 
Stockholm, die Belgier durch eine ſolche in 
Brüſſel abgehalten wurden, da ferner die 
Salons des Marsfeldes und der Elyſeeiſchen 
Felder in Paris über 7000 Kunſtwerke haben, 
da Dresden und München ebenfalls ihre 
eigenen Ausſtellungen haben und ebenſo 
Venedig die höchſten Anſtrengungen gemacht 
hat, möglichſt viel Künſtler anzulocken, ſo 
iſt Berlin mit „nur“ 2088 Werken ver⸗ 
treten. Im Park iſt das Theater und der 
vom Baurath A. Heyden erbaute Zeustempel 
von Olympia verſchwunden; das Innere des 
Ausſtellungsgebäudes hat etwas Pflanzen⸗ 
ſchmuck erhalten; die übrige Eintheilung in 
große und kleine Säle, Kabinette und Kojen 
iſt dieſelbe geblieben. Der äußere Schmuck 
iſt mehr als dürftig, und doch wäre er ſo 
leicht und ſo billig zu haben geweſen! Unſere 
großen Teppich⸗ und Gobelinfabriken hätten 
eine Ehre darein geſetzt, die großen Räume 
mit den prächtigſten Prunkſtücken ihrer Fabri⸗ 
kate auszuſchmücken, gratis, nur gegen die 
Erlaubniß, ein kleines Firmenſchild anbringen 
zu dürfen. Unter der einheitlichen Leitung 
eines Künſtlers, vielleicht des bewährten 


Darauf war die Tonerl noch einmal! Architekten Hoffacker, hätte ſich auf dieſe 


Weiſe eine umfaſſende, Aufſehen machende 
Dekoration anbringen laſſen, welche nicht nur 
den Kunſtwerken, inſonderheit Bronzen und 
Marmorfiguren, zu geſteigerter Wirkung ver⸗ 
holfen hätte, ſondern auch tonangebend für 
ähnliche private Unternehmungen und Woh⸗ 
nungseinrichtungen geweſen wäre. Zeigen 
doch die Leiſtungen des franzöſiſchen Kunſt⸗ 
handwerkers bis zur Putzmacherin herab, 
welchen Einfluß auf den Geſchmack der Maſſen 
und damit welche national⸗ökonomiſche Be⸗ 
deutung öffentliche Veranſtaltungen dieſer 
Art haben. 

Gewohnheitsmäßig fängt jede Beſprechung 
mit dem ſogenannten Ehrenſaal an, und 
ebenſo gewohnheitsmäßig wird die darin aufge⸗ 
ſtellte Monumentalmalerei der Alten herunter⸗ 
geputzt. Dieſem ausnahmsloſen Vorgehen 
ſämmtlicher Kritiker gegenüber ſtehen wir 
hier feſt, daß das eine üble Gewohnheit iſt. 
Das Blut der Deutſchen iſt eben ſtark eiſen⸗ 
haltig, und der Patriotismus ſteht dem echten 
Deutſchen vor allen anderen Gefühlen obenan. 
Außerdem ſcheint man nicht zu wiſſen oder 
nicht einſehen zu wollen, daß dieſe Repräſen⸗ 
tationsbilder mit farbiger Stimmungsmalerei 
garnichts zu thun haben. Hier handelt es 
ſich vielmehr um hiſtoriſche Treue und um 
genaue Porträtähnlichkeit, Momente, die ſich 
mit einem dramatiſch bewegten Vorgang, 
maleriſchen Volksſzenen, Farbenharmonie, Luft⸗ 
perſpektiven ꝛc. ſchlechterdings nicht vereini⸗ 
gen laſſen; darüber iſt auch Altmeiſter Menzel 
in ſeiner Königsberger Krönung nicht hinweg⸗ 
gekommen. Ludwig Noſter hat zwei Bruſt⸗ 
bilder Kaiſer Wilhelm II. gemalt; der Herr⸗ 
ſcher iſt in großer Generalsuniform dargeſtellt, 
über welcher auf dem einen Bilde der graue 
Paletot liegt. Sie machen den Eindruck einer 
kraftvollen Individualität, die ſich als Ver⸗ 
treter, der Staatsgewalt fühlt. Werner 


Schuch hat die Reiter⸗Porträts von drei 


Hohenzollernfürſten eingeſchickt. Friedrich der 
Große in ſeiner bekannten blauen Infanterie⸗ 
Uniform mit dem aufgeſtickten Stern des 
Schwarzen Adlerordens parirt einen prächtß 
gen Fuchsſchimmel; der Große Kurfürſt in 
gelbem Lederkoller zügelt einen ſchweren 
Fuchs, indem er in der Schlacht bei Fehrbellin 
mit gezogenem Degen den Befehl zum Angri 
giebt; etwas entfernter reiten Feldmarſcha 
Derfflinger und Stallmeiſter Froben. Das 
dritte Bild zeigt unſeren Kaiſer in Adlerhelm 
und ſchwarzem Küraß mit dem orange⸗ 
farbenen Band des Schwarzen Adlerordens 
auf einem Rappen, und zwar in dem Moment, 
da er ſich zur Parade an die Spitze der 
Gardeküraſſiere ſetzt; hinter ihm Rittmeiſter 
Prinz Albert von Holſtein, der Führer der 
Leibſchwadron. 5 
Zwei unvergeßliche Augenblicke der Zeit 
geſchichte illuſtriren zwei andere Künſtler. 
William Pape ſchildert den Augenblick, in 
dem der Kaiſer bei der Jubiläumsfeier der 
Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches am 
18. Januar 1896 die Fahne des 1. Garde” 
regiments faßt und die bedeutungsvollen 
Worte ausſpricht: „Ein Reich, ein Volk, ein 
Gott!“ A. Weſtphal ſtellt den Moment dar, 
in dem der Leichenzug Kaiſer Wilhelms J. 
die Siegesallee, Ecke Charlottenburger Chauſſee 
paſſirt. Iſt auf dem vorher beſprochenen 
Bilde der Kampf des Tageslichtes mit der 
Kerzenbeleuchtung gut wiedergegeben, 3 
ſchließen ſich hier die kalte Winterluft, OB 
durch die Florhülle matt durchſchimmern 5 
Gaslicht, die entlaubten Bäume, der Zug 3 
einer trüben und ernſten Geſammewir ue 
zuſammen. Den würdigen Abſchluß bi it 
ein Bismarckporträt in ganzer Figur . 
Küraſſiermütze und Interimsuniform 
Lenbach, ſowie ein Bruſtbild des Fürs 
Hohenlohe, deſſen kluges Auge unübertre 
wiedergegeben iſt. ung. 


Verein durch die 


Es gelang 
ihm, den N., der ſchon 100 Meter ſtromabwärts 
getrieben war, an den Haaren zu erfaſſen und in 
as Boot zu ziehen. Bei der Leichtigkeit des 

botes und der ſtarken Strömung der Weichſel 
war das Rettungswerk ein ſehr ſchwieriges, eine 
ungeſchickte Bewegung hätte B. ſelbſt in Lebens⸗ 
gefahr bringen können. Nachdem Nuszkowski 
aus Land gebracht war, wurden Wiederbelebungs⸗ 
verſuche mit ihm vorgenommen, die von Erfolg 


Rettung des Lebensüberdrüfiigen. 


waren. Dann wurde N. in einem herbeigeſchafften 
rankenkorb nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
befördert. bei dem Sprunge Ver⸗ 


etzungen zugezogen hat, wird noch nachträglich 
feſtzuſtellen ſein. Als Motiv der That hat N. in 
einem für ſeine Eltern zurückgelgſſenen Zettel 
ie Nichteinwilligung derſelben zur Verheirathung 
mit ſeiner Braut angegeben. Der Zettel befand 
ſich in dem Jackett, das N. auf der Brücke aus⸗ 
zog. Die Photographie ſeiner Braut hatte N. 
an einer Schnur um ſeinen Hals hängen. Dem 
beiter Bartlewski wird für jeine muthige 
ebensrettung die verdiente Anerkennung wohl zu 

eil werden. 8 2 3 

— (Zur Verhaftung des Kozielewski 
und Gniatezynski in Rußland.) Wie wir 
in der Angelegenheit erfahren, hat der Schneider⸗ 
meiſter Gniatezynski ſchon wiederholt Schriften 
mit einem gegen die ruſſiſche Regierung gerich⸗ 
teten Inhalt über die Grenze geſchmuggelt, er 
war den ruſſiſchen Behorden ſchon verdächtig er⸗ 
chienen und wurde daher von ihnen beobachtet. 
Kozielewski hat dagegen den G. zum erſten Male 
auf einer Schmuggelreiſe begleitet. Die Druck⸗ 
chriften ſtammen aus Oeſterreich und ſind von 

oſen aus in fünf Poſtpacketen hierher geſandt 
worden. Vor einigen Tagen war ein ruſſiſcher 
Gendarmeriewachtmeiſter hier, um auf der Poſt 
die Adreſſe des Abſenders zu ermitteln. Welcher 

rt die Schriften ſind, iſt nicht genau bekannt, 
vermuthlich handelt es ſich um polniſche Propg⸗ 

andaſchriften, jedenfalls aber nicht um Druck⸗ 
achen nihiliſtiſchen Inhalts, wie ein hieſiger 
Korreſpondent verſchiedenen Provinzialblättern 
berichtet hat. Man glaubt, daß Kozielewski in 

urzer Zeit wieder freigelaſſen werden wird, wo⸗ 
gegen -G. eine ſtrenge Strafe erhalten dürfte. 
Bekanntlich flüchtete G. als bei der Ankunft in 

lexandrowo Kozielewski wegen ſeines verdächti⸗ 
gen Aeußern feſtgenommen wurde. Die Verhaf⸗ 
tung G.'s erfolgte dann, als er in den Abendzug 
nach Thorn einſteigen wollte. 

— (Polizeiberi 9 t.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 12 Perſonen genommen, zum 
größten Theil Sittendirnen. n 

— (Gefunden) ein Herrenregenſchirm in der 
Ziegelei, eine ſchwarze Taſche am Poſtſchalter 
und ein Schlüſſel in der Breitenſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretarigt. 

— (Von d 


nia 
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1 sl Mk. für geringere 
große Nachfrage na en Es war 


Podgorz, 9. i } 
tun efeh des Arzegerbelckarſchiedenes ) Das Stif⸗ 
ühle, bei we lchem 2. Pfingſtfeiertage 
ib em Herr Hauptmann 
hielt, war ſehr gut bejuce achs an die Krieger 
Bade Dem Arbeiterſohn 
en aus der Weſten⸗ 
Paueldete den Dieb⸗ 
dem Knechte T. in wech e ie den Dich en 
ei T. 9 
— Vorgeſtern Morgen bemerkte deb m sgefunden. 
Strecke Thorn⸗Bromberg, wohnhafte Bahmd 114, 
Bahnarbeiter Putzer den 15 Jahre alten Bi Ärter, 
mannsſohn Janz aus Koſtbar auf dem eng 
geleije. Der Beamte wies den J. fort, der Veit 
auf den Mann ſchimpfend von dannen zog, Alg 
J. nun etwa 30 Meter pon dem Beamten e 2 
fernt war, zog er einen Revolver hervor und 15 
me Schüſſe auf den Bahnwärter ab, die glück 
icherweiſe ihr Ziel verfehlten. Der jugendliche 
Schießer wird ſich demnächſt deshalb vor Gericht 
zu verantworten haben. — Verhaftet wurde vor⸗ 
geſtern ein Knecht des Beſitzers Sz. wegen Wider⸗ 
ſetzlichkeit. 


Präſidenten nach Petersburg. In den Witz⸗ 
blättern wird Faure in tauſend Nöthen dar⸗ 
geſtellt, wie er wohl nach Rußland gelangen 
könne, ohne dem gegenwärtigen Wilhelm II. 
zu begegnen. Die unmittelbare Fahrt durch 
Deutſchland ſoll von vornherein ausge⸗ 
ſchloſſen ſein, weil bei der Begegnung Faures 
und des deutſchen Kaiſers eine ſofortige Ein⸗ 


ladung d 2 i P 
en es letzteren nach Frankreich er 


en 3 müßte. Und ſo ſehen wir denn auf 


0 geplnungen Caran d' Aches im „Figaro“ 
er 2 7 7 Felix vor einem Globus ſitzen, 
zu ſtudi eiſemöglichkeiten nach Petersburg 

“ten „Die gerade Linie“ jo heißt es 


* en Bilde — „jawohl, aber da 


ann aber fän 
5 g gt die Preſſe an — hem.“ 
Faures Finger berührt Wien: „In Wien. 


ihn ſicher; da iſt er wie 
Und wenn ich die Nord⸗ 
ſtieße ich in der Nähe 
zuſammen. Anderſeits“ 
2 hat auf dem vierten Bilde die 
gel etwas gedreht — „kann ich ihm 


weder in Brindiſi, noch am Bosporus aus 
dem Wege gehen; mit dem Sultan ſteht er 
ſehr intim. Und bei Havre werde ich durch 
die Inſel Wight eingeengt, wo er Regatta 
fährt. Und wenn ich hier unten herein führe“ 
— Faure deutet auf das Kap —, „io be⸗ 
finde ich mich bei ſeinen guten Freunden, 
den Boeren. Was bleibt da denn übrig“ 
der Präſident ſchlägt die Arme verzweifelnd 
übereinander — „als die Route Nanſens zu 


wählen, nur umgekehrt. Teufel!“ Und nun 
ſchläft er ein und träumt, wie er im 


Touriſtenanzug mit dem Protokollführer in 
einen düſtern, langen Tunnel ſteigt; an 
deſſen Ende erwartet ihn ein Luftballon; er 
ſteigt ein. Der Protokollführer läßt ihn 
ſchießen, und allein treibt Faure dem Pole 


zu. Dort bringt er das erſte Jahr auf einer 
Eisbank zu, in Felle gehüllt. Zum Glück 


entdeckt er gegen Schluß des zweiten Jahres 
ein von Nanſen zurückgelaſſenes Hundegeſpann 
und fährt darauf gegen das Kap Tſcheljuskin, 
aber erſt im dritten ſtößt der Arme auf 
einen Eskimo. „Was machſt Du, mein 
Freund!“ ſo redet ihn der Präſident leut⸗ 
ſelig an. „Ich treibe Seehunde für einen er⸗ 
lauchten Jäger zuſammen,“ antwortet der 
Eskimo. „Sie werden ihm ſchon ſicher be⸗ 
gegnen.“ Und wahrhaftig, ſo geſchah es. 
Faure hört eine Stimme hinter ſich: 
„Kuckuck, da bin ich!“ Und wie er ſich um⸗ 
dreht, ſteht vor ihm der Kaiſer iu Jäger⸗ 
tracht mit der Flinte auf dem Rücken und 
ſtreckt ihm die behandſchuhte Rechte ent⸗ 
gegen. Was kann da Faure anders thun, 
als ſein mitgeſchlepptes Köfferchen zu öffnen 
und daraus ſich den Großkordon der Ehren- 
legion anzulegen, um dem hohen Jäger 
würdig entgegenzutreten. 

(Das Pfingſtgeſchäft in Berlin) 
war dieſes Mal ſehr gut. Wenn auch die 
Ausfälle, die das vorhergegangene ſchlechte 
Wetter verurſacht hat, nicht gänzlich wieder 
eingeholt worden ſind, ſo waren doch in 
einzelnen Artikeln, wie 3. B. in Bluſen, 
Waſchkleidern, Putzartikeln und Strohhüten 
die Umſätze ſo lebhaft, daß die Vorräthe in 
vielen Geſchäften vollſtändig ausverkauft 
wurden. Den Hauptantheil an dem Pfingſt⸗ 
geſchäft hatte der Artikel Damenoberhemden. 
Ein ebenſo großes Geſchäft iſt in ſogen. 
Matroſenhüten gemacht worden. 

(Mord und Selbſtmord.) In der 
Brauerei Pichelsdorf bei Spandau hat ſich 
am erſten Pfingſtfeiertage während des 
Frühkonzertes ein erſchütterndes Drama ab⸗ 
geſpielt. Der Bierkutſcher Weber aus Span⸗ 
dau ſah ſeine Braut, die Tochter der Wittwe 
Brückmann, mit einem Sergeanten des Train⸗ 
bataillons bei dem Konzert erſcheinen. Weber 
hatte mit dem Mädchen ein Liebesverhältniß 
unterhalten, dem ein jetzt zweijähriges Kind 
entſproſſen iſt; er war jedoch, wie es heißt, 
von ſeiner Geliebten, als er ſie heirathen 
wollte, zurückgewieſen worden. Als er nun 
ſeine Braut, die Mutter ſeines Kindes, mit 
dem Sergeanten ſah, folgte er einer jchrec- 
lichen Eingebung. Er holte das Kind, 
welches ſeine in Pichelsdorf wohnende Mutter 
in ihrer Obhut hatte, und ertränkte es in 
der Havel. Dann fiſchte er die Leiche aus 
dem Strom und legte ſie am Ufer nieder. 
Hiernach ſtürzte er ſich ſelbſt in das Waſſer 
und ertrank. Erſt längere Zeit nach dem 
ſchrecklichen Vorgange wurde das Kind ver: 
mißt. Man ſuchte es und fand die Leiche 
am Ufer. Auch der entſeelte Körper Webers 
wurde inzwiſchen gelandet. 

(Weitere Erdſenkungen) haben in 
Rosdzin bei Kattowitz ſtattgefunden. Das 
Waſſer ſteht ſtellenweiſe zwei Meter hoch. 

ehn Häuſer ſtehen vollſtändig unter Waſſer, 
ee Häuſer mußten Dienſtag geräumt 
N en. Die Erdſenkungen ſcheinen noch 
zudauern. Der Landrath, Bergbeamte 
fan ee ſind zur Stelle. Die Ent⸗ 
5 es Pioni P 
graphif a . wurde tele 
ohen ausſtellung.) In Frankfurt 
Auen unter dem Protektorate der 
Kaiſerin ſtehende permanente Roſen Aus⸗ 
ſtellung eröffnet worden. Der Kaiſer hat 
als höchſte Auszeichnung eine goldene Medaille 
geſtiftet. Die Dauer der Ausſtellung erſtreckt 
ſich bis Oktober. Mit ihr zugleich iſt eine 
Nelken, Obſt⸗ und Maſchinenausſtellung 
verbunden. 


(Wegen Unterſchlagung) und Ur⸗ 


kundenfälſchung iſt der Bürgermeiſter 
Spelleken in Caub verhaftet worden. 

(Ein Nachſpiel zu der Bazar⸗ 
kataſtrophe) wird aus Paris gemeldet: 
Der Dichter Graf Robert de Montesquieu 
hat den Dichter Henri de Regnier zum Zwei⸗ 
kampf gefordert, weil der letztere ſowie 
deſſen Frau und Schwägerin ihn, Montes⸗ 
quieu, beſchuldigt hatten, während der Brand⸗ 
kataſtrophe in der Rue Jean Goujon aus⸗ 
ſchließlich auf die eigene Rettung bedacht ge⸗ 
weſen zu ſein. 

(Der „Sieger von Marathon“ als 
Deſerteur.) Die franzöſiſche Radſport⸗ 
zeitung „Le Velo“ bringt die überraſchende 


Meldung, daß der „Sieger von Marathon“, 
der das Fußwettlaufen der 1896 er olympi⸗ 
ſchen Spiele in Athen gewann, Louyt, als 
Deſerteur im Gefängniß ſitzt. Louyt joll 
dank ſeiner flinken Beine vor den türkiſchen 
Truppen ganz beſonders ſchnell ausge— 
riſſen ſein. 

(Richter Lynch.) In Urbano (Ohio) 
wollte die Menge einen Neger lynchen, der 
eine weiße Frau angegriffen hatte, und be⸗ 
lagerte das Gefängniß. Die Truppen gaben 
Feuer, wobei 2 getödtet und 12 verletzt 
wurden. Nichtsdeſtoweniger erreichte die 
Menge ihren Zweck und lynchte den 
Schwarzen. 

(Blutthaten.) Der 43jährige Tiſchler Heß 
in Hamburg erſchoß zuerſt ſeine Ehefrau und dann 
ſich ſelbſt. Das Motiv iſt in Nahrungsſorgen zu 
ſuchen. In einem zurückgelaſſenen Briefe ſchreibt 
Heß, er führe die traurige That deshalb aus, weil 
er das frohe Pfingſtfeſt nicht ohne Nahrung ver⸗ 
leben könne. — Am Dienſtag früh erſchoß in 
Eilenburg ein Soldat, der eigentlich ſchon am 
Abend vorher in ſeiner Garniſon hätte eintreffen 
müſſen, ein junges Mädchen, mit dem er in einem 
Liebesverhältuiß ſtand. Darauf verſuchte er auch 
ſich zu erſchießen, doch verwundete er ſich nur ſehr 
ſchwer durch zwei Schüſſe in die rechte Bruſt. — 
Infolge häuslicher Zwiſtigkeiten hat in Turben⸗ 
thal bei Zürich eine Förſterfrau ihre drei Kinder 
im Alter von 1 bis 5 Jahren mit der Hacke er⸗ 
ſchlagen und ſich ſelbſt erhängt. 5 x 
Ertrunken.) Während der Pfingſtfeiertage 
fielen in Hamburg an verſchiedenen Stellen neun 
Perſonen in die Elbe, von denen ſechs gerettet 
wurden. Die übrigen drei ertranken. 

Geſſelexploſion.) Wie aus London gr 
meldet wird, hat eine Keſſelexploſion in Puebla 
ſtattgefunden. Zwanzig Perſonen ſind dabei um⸗ 
gekommen. 

(Gasglühlicht ohne Mantel) Ein engli⸗ 
ſcher Erfinder namens Rowan hat ein Gasglüh⸗ 
licht ohne Mantel erfunden. Er behauptet, zu 
einem Fünftel des Koſtenpreiſes elektriſcher Be⸗ 
leuchtung dieſelbe Lichtſtärke mittels Gas ſchaffen 
zu können. 

Eingeſandt. 

Nach der offiziellen Bekanntmachung ſoll der 
Wollmarkt hier in dieſem Jabre am 13. Juni 
ſtattfinden. Der 13. iſt aber ein Sonntag. 
Kann denn ein Markt mit Rückſicht auf die 
Sonntagsheiligung und Sonntagsruhe an einem 
Sonntage abgehalten werden? Und ließ ſich 
nicht ein anderer Tag für die Abhaltung des 
Wollmarktes wählen? Bei dem großen Publikum 


befremdet die Wahl dieſes Tages. —t. 
Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 10. Juni. Aus Breslau wird 
u. d. 9. ds. berichtet: Geſtern erfolgte 
wiederum ein Sinken des Erdbodens in 
Rosdzin. Die Kreiswaſſerleitung hat mehr⸗ 
fach Sprünge erlitten. 2 Kompagnien 
Pioniere aus Neiße ſind eingetroffen. Das 
Waſſer des Ravafluſſes wird durch einen neu 
errichteten hohen Damm zurückgedrängt. 
Wiesbaden, 9. Juni, 11 Uhr 20 Minuten 
abends. (Reichstagserſatzwahl.) Bisher 
wurden gezählt: für Wintermeyer (Frei⸗ 
ſinnige Volkspartei) 5799 Stimmen, für 
Freiherrn von Fugger (Zentrum) 4895 
Stimmen, für Quarck (Sozialdemokrat) 
4178 Stimmen und für Bartling (natlib.) 
2534 Stimmen. g 
Wien, 9. Juni. Im Gemeinderath kam 
es zu Lärmſzenen. Die Liberalen bezeich- 
neten eine vom Bürgermeiſter Lueger vorge⸗ 
nommene Abſtimmung als gefälſcht, lärmten, 
ſchlugen auf die Pulte und verließen ſchließ⸗ 
lich den Saal und überſandten dem Statt⸗ 


halter einen Proteſt. 

Wien, 10. Juni. Der Profeſſor der 
Thier⸗Philologie an der Hochſchule für 
Bodenkultur Wilkens hat ſich erſchoſſen. Als 
Beweggrund wird unheilbares Leiden ange⸗ 
geben. 

Gmunden, 9. Juni. Die Königin von 
Dänemark iſt heute hier eingetroffen. 

Paris, 9. Juni. Die heutige General⸗ 
verſammlung der Aktionäre der Suezkanal⸗ 
Geſellſchaft beſchloß einſtimmig, zur Erinne⸗ 
rung an Ferdinand von Leſſeps in Portſaid 
ein Denkmal zur errichten, die Koſten werden 
auf 250000 Franks veranſchlagt. 

Bukareſt, 9. Juni. Der durch Hochwaſſer 
vielfach unterbrochene Eiſenbahnverkehr in 
Rumänien iſt trotz des noch anhaltenden 
Regens wieder aufgenommen worden. 

Sofia, 9. Juli. Rittmeiſter Boitſchew 
leugnet, ſeine Geliebte Anna Simons in 
Philippopel ermordet zu haben. Der Polizei⸗ 
kommiſſar Novelie, ſowie der am Morde be⸗ 
theiligte Gendarm haben dagegen eingeſtanden, 
die Simons zuerſt chloreformirt und ſodann 
getödtet zu haben, worauf ſie den Leichnam 
in den Fluß warfen. Die öffentliche Meinung 
billigt durchaus das korrekte und ſtrenge 
Vorgehen der Juſtizhbeörden und der Re⸗ 
gierung. 

Athen, 9. Juni. 
iſt hier eingetroffen. 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— —— m zz —— zz — 


Berlin, 9. Juni. (Städtischer Centralvieh⸗ 
105 Amtlicher Bericht der Direktion. Nun 

erkauf ſtanden: 270 Rinder, 8756 Schweine, 
1555 Kälber, 1790 Hammel. — Rinder wurden 
bis auf 18 Stück nicht paſſende Waare verkauft. 
3. 45—49, 4. 37—44 Mark für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Schweinemarkt verlief glatt 
und wurde geräumt. 1. 49, ausgeſuchte Poſten 
darüber, 2. 47—48, 3. 45—46 Mk. per 100 Pfund 


Die Exkaiſerin Eugenie 


mit 20 Proz. Tara. — Der Kälber handel ge⸗ 
ſtaltete ſich ebenfalls glatt. 1. 62—56, ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. 55—60, 3. 48-52 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammel markt 
blieben nur etwa 200 Stück unverkauft. 1. 5455, 
eg 56-58, 2. 52-53 Pf. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Königsberg, 9. Juni. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30000 
Liter. Gekündigt 30000 Liter. Matter. Loko 


nicht kontingentirt 40,00 Mk. Br., 39,30 Mk. Gd. 
—.— Mk. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 40,00 
Mk. Br., 39,40 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 9. Juni. 

Eingegangen für Grünwald und Kohn, Jodon⸗ 
ſohn, Roſenblum durch Goldhaber, für Grünwald 
und Kohn 3 Traften, 964 kieferne Rundhölzer, 
1075 kieferne Mauerlatten, 3199 kieferne Sleeper. 
1842 kieferne einfache Schwellen, 55 kieferne 
doppelte Schwellen, 32 eichene Plancons, 44 eichene 
Rundhölzer, 1456 eichene Kanthölzer, 66 eichene 
einfache und 163 doppelte Schwellen, für Jodon⸗ 
ſohn 2 Traften, 995 kieferne a 38 
kieferne Mauerlatten, 16 kieferne Sleeper, 37 
eichene Plancons, für Roſenblum 1 Traft, 488 
kieferne Rundhölzer; für J. Roſenſtein durch B. 
Roſenſtein 3; Traften, 1700 kieferne Rundhölzer, 
15 kieferne Sleeper; für Stolz durch W. Strauch 
4 Traften, 2075 kieferne Rundhölzer; für Stolz 
durch R. Strauch 6 Traften, 3015 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 59 tannene Rundhölzer. 

— . —-—zZ—Ẽ— — — — 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. g 
l: 110. Juniſ9. Juni. 


Tala an feſt. 
e 


Ruſſi anknoten p. Kaſſa 216—75 |216—75 
Warſchau 8 Zar: 216-25 216—35 
Oeſterreichiſche Banknoten . 170 —45 170 —35 
Preußiſche Konſols 3 % . 98—20 | 98-30 
Preußiſche Konſols 3½ / . 104 10 10410 
reußiſche Konſols 4 % . 10399 104 — 
eut che Rei Zanleihe 3% . 97-80 9790 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 10410 104 — 
Seht. Pfandbr. 3% neul. UI. | 93-80 | 93-80 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „ 100 — 100 — 
Poſener Pfandbriefe 3%, %, 10020 100 —30 
5 b % .. 102 —10 1102—30 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / | 67—60 | 67—60 
Türk. 1 / Anleihe 0. .| 22-55 | 22 55 
Italieniſche Rente 4%, . 93609390 
Numän. Rente v. 1894 4% . 89— 20 89—20 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 1203 - 75 20425 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 185—25 184—50 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 101 — 101 — 
BR gelber: Juni. — — 
Ri 159—50 160 —50 
September 48 152— 53.25 
Loko in Newyork. 74¼ 74% 
Roggen: Juni — — 
Juli x 115—25 116— 
September 116—25 1750 
Hafer: Juli 127—25 12750 
Rüböl: Juli 54—60 54—50 
Spiritus: 
50er [ofo . == — 
70er Iofo . 40 -30 | 39—50 
Der Juft . 5148-80 | 1560 
70er September . . | 44-10 | 43-90 
Ct., Lombardzinsfuß 3, reip. 4 pCt. 


Diskont 3 p 


5 Standesamt Mocker. 


Vom 3. bis einſchl. 10. Juni 1897 ſind ge⸗ 


meldet: 
a, als geboren: 

1. Zimmergeſelle Felix Jaczkowski, T. 2, Arb. 
ulius Dombrowski, T. 3. Stellmacher Franz 
obruchowski, T. 4. unehel. T. 5. Pfefferküchler 

Albert Grützke, S. 6. Gaſtwirth Matthigs 
Schulten, S. 7. Arbeiter Stanislaus Adamski, S. 
8. Maurer Franz Stangricki, S. 9. Arheiter 
Friedrich Ott, S. 10. Arbeiter Stephan Rona- 
towski, S. 11. Schloſſer Rudolf Piepenborn, T. 
12. Arbeiter Julius Riſchert, T. 13. Arbeiter 
Matthäus Konieczki, ©. 

b. als er 

1. Anna Scheffler geb. Belgart, 35 J. 2. Erich 

Haſelbach, 3 Wochen. 3. Agnes Szubryczynski 
geb. Lopatecki, 47 J. 4. Martha Michalik, 1 M. 
5. Anna Michalik, 11. M. 6. Gertrud Gatz, 1 J. 
7. Franz Tomaszewski, 1 M. 8. Leo 
1 J. 9. Willy Lehmann, 8 T. 10. 
szewski, 1½ M. 
o, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Vorarbeiter Karl Fiedler und Lydia Lange. 

d. ehelich verbunden 

5 1 cher Cru g W 
reuß. 2. Bäcker Ern el mit Ida Hage⸗ 
mann. 3. Beſitzer Theodor Wemerowaki Naben 
kowo mit Alma Scheerer. N 


Standesamt Podgorz. 


Vom 21. Mai bis einſchließlich 3. Juni 1897 ſind 


gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Hermann Dellin, S. 2. Hausbeſitzer 
Karl Müller, T. 3. Arbeiter Karl Schulz, S. 4. 
Maurer Johann Kutſch⸗Brzoza, S. 5. Arbeiter 
gehen Ewiklinski, S. 6. Grenzaufſeher Julius 

chendel⸗Dorf cho T. 7. Ziegler Karl 
Aps⸗Rudak, S. 8. Schloſſer Auguſt 991 S. 
9. unehel. T. 10. Rangierer Leopold Ernſt⸗ 
Stewken, T. 11. Arbeiter Hermann Duhr, T. 12. 
unehel. T. 13. unehel. T. 
b. als geſtorben: 

1. Erich Minter⸗Rudak, 3 M. 18 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schachtmeiſter Friedrich Guſtav Kadau und 
die unverehelichte Bertha Köhler, beide aus Gr.⸗ 
Tarpen, Kreis Graudenz. 2. Geſchäftsführer Hugo 
Spudich und das Dienſtmädchen Emilie Wilhelmine 
Koitzſch, beide aus Berlin. 

d ehelich verbunden: 

1. Meier Wilhelm Witkowski⸗Culmſee mit der 
unverehelichten Anna Martha Otter⸗Piaske. 2. 
apa Auguft Hermann Rippke⸗Jerſitz 
1 109 Bet unverehelichten Anna Magdalena Seifert- 

udak. 


iontkowski, 


at 


In dermatologischen Kreisen :: Aur&ol 


als beſtes Haarfärbemittel empfohlen. Zu beziehen durch 
J. E. Ferbare8e Söhne, Berlin sh. iger 


ſtraße 29, und alle beſſeren Parfümerie» und Coiffeurgeſchäfte. 
* 


ohann Cie⸗ 


Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhausabonnement“ für 
Handlungsgehilfen und Handlungs⸗ 
lehrlinge, ſowie für Dienſtboten wird 
wiederholentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mark 
für Dienſtboten, 6 Mark für Hand⸗ 
lungsgehilfen und Handlungslehrlinge 
ſichert auf die einfachſte Weiſe die 
Wohlthat der freien Kur und Ver⸗ 
pflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Noch immer kommen Fälle vor, in 
welchen Dienſtherrſchaften durch Ver⸗ 
abſäumung oder aus Unkenntniß dieſer 
Maßregel ſich der Heranziehung zu 
dem vollen tarifmäßigen Kurkoſtenſatze 
von täglich 1,25 Mark (für Einheimiſche) 
ausſetzen. 

Das Abonnement gilt für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe 
deſſelben Eingekauften muß dennoch 
der ganze Jahresbeitrag bezahlt werden. 
Der Einkauf findet ſtatt bei der Käm⸗ 
merei⸗Nebenkaſſe. 

Thorn den 31. Mai 1897. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. Z. zu 5 % aus. 

Thorn den 5. Juni 1897. 

Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 12. d. M. 
vormittags 10 Uhr 
„werde ich vor der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichts hierſelbſt: 
9 Bände Meyer's Kon⸗ 
verſations⸗Lexikon, neueſte 
Auflage, 1 Nußbaum⸗ 
Sophatiſch, 4 Wandbilder 
öffentlich den e verſteigern. 
Thorn den 10. Juni 1897. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Ein 17 nüchterner . 
Mahn Fe 


für Marschall'ſche Wem e 
der a ra kann, wird 
von ſofort geſuch 


0. Schwarz. Maftyinenfabrik, 


A ee eee enau. 


Bautiſchler 


finden dauernde n. lohnende 
Beſchäftigung bei 


Houtermans & . 


Thorn III. 
Tüchtige 


Actord⸗Ziegel⸗ wm? 
Kalk⸗Cräger 


werden bei hohem Lohn am Neubau 
des Inftr.⸗Kaſernements inGraudenz an⸗ 


geſtellt. Joh. Stropp, 


Bauunternehmer. 
Eine gewandte 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, ſuche für mein Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft zu engagiren. 

Herm. Lichtenfeld. 


— * * 
Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
J. Lyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Geübte Taillenarbeiterinnen, 


ſowie junge Mädchen, welche die 
feine Damenſchneiderei erlernen wollen, 
k. ſich gleich meld. Jakobsſtr. 15, pt. 


in erfahrenes Mädchen für den 
ganzen Tag wird verlangt. Zu 
erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Eine zuverläſſiges, tüchtiges 


Kindermädchen 


kann ſich bei hohem Lohn ſofort 
melden Breiteſtraße 21, parterre. 


Weibliches Perſonal 
erhält fortwährend gute Stellen im 
Rheinland. Dienſtmädchen: Lohn 
pr. Monat 15 bis 25 Mk., Privat- 
Köchinnen: Lohn pr Monat 30 bis 
50 Mk., Reſtaur.⸗Köchinnen: Lohn 
pr. Monat 30 bis 80 Mk. Anfragen 
ſind Briefmarken beizulegen, ſtreng reelle 
Bedienung. Plazirungsbureau 

Frau A. Nellen. Düſſeldorf. 


Ländliche Arbeiterfamilien 


erhalten von ſogleich dauernde Stell 
bei hohem Verdienſt. ag 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


üngere Aushilfe ⸗ Kellner, 6 
J Kellnerlehrl., 4 Laufb., 10 
Hausd. u. Eutiiher, 4 Kochmam⸗ 
es, perf. ig unen, Wirthinnen, 
Buffet⸗Frls., tubenm. wie ſämmtl. 
Dienſtperſonal' erhalten von ſof. gute 
lohnende Stellung bei hohem Gehalt. 
Erſtes Hauptvermittelungs Bureau 


in Thorn, Heiligegeiſtſtr. 5, 1 Tr.] wagen zu verkaufen. Gerechteſtr. 21. miethen. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 


Sonntag den 13. Juni d. 3 1 8 10% Uhr 
Herr Prediger Hoffmann ans Danzig 


in der 


Aula des Königl. Gymnasiums 


Gottesdienſt und Abendmahl 


abhalten. Vorbereitung 10 Uhr. — Der Zutritt ift jedermann geftattet. 


Sonnabend Jen 12. Juni d. J. nachmittags 5 Uhr: 
Gemeinde⸗Verſammlung 


Im Gymnasium 
behufs Legung und Entlaſtung der Rechnung, Aufſtellung des Etats und 
Erſatzwahl eines Kirchenälteſten auf ein Jahr. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Chemisch präparirte 4 
wuſſerdichte Stakenpläne, 


Erntepläne, 


Getreidesäcke 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 
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Brennabor- 


Räder bieten Garantie für Deste Arbeit auf Grund 26 jähriger 
Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 
artiger Einrichtungen. 


Wer Reparaturen sparen will, 


der kaufe daher Brennabor. 


Aleinvertreter, Oscar Klammer, 


Brombergerstrasse Nr. 84. 


MLIATATATATZTZTATATATZSTATATITATATITI TI 1 
e rere — 
88 er 


Kein Schein-, sondern reeller 


= Ausverkauf! = 


> x che eines anderen Unternehmens gebe mein e hier 2 
& auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in 
4 


> 
N Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide., 
de Leder-, Holz- u. Japan-Waaren, ebenſo d? 
> Kravatten, Fächern, Schirmen, & 
en Stöcken, Hänge- und Tischlampen 


X zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. x 

N Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 

82 Gelegenheitsgeschenke gs 32 
und praktiſcher Gegenſtände. 9 

> Für Vereine große Auswahl von Preiſen! ZU 

[N Um gütigen Zuſpruch bittet > 


x J. Kozlowski, Breiteſtr. 35.88 & 


> 


NP PA TATATZATATATATAT 
eee eee 


Verkauf von 


Baumwollwaaren C vorile- 


feinste Marke für 1897, 


Grösste Präzisionsarbeit u. vorzüglichster Gang. 


Franz, 


eigener Druckerei. 
Muſter liegen in meiner Niederlage 
bei Herrn A. Böhm aus. 


W. Spindler. 


| 20000 Mauerſteine 


Klaſſe braucht Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
(da Gr. Böſendorf. Offerten nebſt 
Muſter franko Scharnauer Fährbuhne 
erbeten. E. Witt. Scharnau. 


Mein Grundſtück, 


mocker, Lindenſtraße 41, 
= 3 Morgen groß, auf 
welchem jeit 12 Jahren Gärtnerei mit 
Erfolg betrieben wird, bin ich willens 
unter günſtigen Bedingungen zu verk. 

Baezmanski, Maurer⸗Amtshaus. 


Brauner Wallach, 


5jährig, geritten u. gefahren, 
garantirt geſund, verhältniß⸗ 
halber billig zu verkaufen 
Hofſtraße Nr. 5. 


5755 A 
Zwei Pferde, 
Geſchirre, Arbeitswagen ꝛc. zu 
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 
Ein paar ſchwarze Jiegenböcke 
cc d für herrſchaftl. Kinderwagen 
ich N billig zu verkaufen. 
H. Szyperski, Wollmarkt. 


Fir Ziegenbockgeſpann 


iſt ein gut erhaltener, ſtarker Kinder⸗ 


Gebr. 
Königsberg i. Pr. 


Preisen. 


egi 
Niederlage bei Erich Mü 


Eine Wohnung, 


2. Etage, iſt vom 1. Oktober zu ver⸗ 
A. Tapper, Neuſt. Markt 9. 


Druck und Verlag von C. 


Vertreter gesucht. 


Wo nicht vertreten, liefere direkt zu billigsten 


ee 9 
N 


Harzer NauerDrunnen-Juliushal 


kommt unter Auſſicht der Brunnen⸗Berwalſung 
ohne irgend welchen 


V 
usatz von Chemikalien oder 


Salzen, 
nur wie das Waſſer den ſtädtiſchen Quellen entſpringt, mit 
Kohlenſäure geſättigt zur Füllung. 


Brunnen⸗Adminiſtration 
der ſtädtiſchen Quellen des Bades Harzbu 


. 

2 

A 

L:: Alleinige m. für Thorn und 1 
A Meyer, ul 


aus der Genoflenihafts:Branerei Pillen 


zu haben in Gebinden und ½ Liter⸗Flaſchen bei 


E. Kretschmer & Co., 


Bromberg, 
Generalvertreter für Provinz Poſen und 
Weſtpreußen. 


2. Wesaler Ball- Lofferie, 


Schlußziehung vom 23. bis 29. 
Suuptgewinne von 100.000, 75 000, 50.000, 25 000 Ait. 


u. S8. W. 


ſomie eine Prämie von 150000 Mk. 
Loſe à 15,40 Mk. und ½ Loſe à 7,70 Mk. ſind noch zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Vietoria-Fahrradwerke 


1 7 4 A.-G. 
— — Lieferantin vieler Militär- u. Staatsbehörden. 
ee allen eſten Ranges, ſehr leichter Gang. 


Vertreter: 6. Peting's WWe., e ins 


Thorn. Gerechtestrasse 6. 


Ein gut erhaltenes 1 Eine dne Wo nn 
R egelſpiel 2 Zimmer 0 Küche, Si wi) 


nebſt Kugeln billig zu verkaufen. Näh. ar 15 Su in Mocker geſucht. Off. 
in der Expedition dieſer Zeitung. . . D. a. d. Erd. d. Ata. erbeten. 


5 1. Juli er. 
re 


Wohnung 
präparirt für Nähmaſchinen und 


von 4 oder 5 Zimmern, wenn möglich 
245 ahrräder aus der Knochenöl⸗ 


71 L 


mit kl. Garten. Gefl. Offerten mit 
Preisangabe erbeten unter A. M. an 


2 von die ee diefer e 
H. Möbius & Sohn, | Herrſchaftliche Wohnung, 
Hannover. 7 Zimmer nebſt Zubehör, Garten, 


2180 haben bei N 0. Klammer, 
2 | Brombergerftt. „ U. S. Landsberger. 


Mieths-Kontrakis- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


halber 20 55 zu vermiethen. 
Hass, Brombergerſtraße 98. 


—ůrĩr—ðv—i———— 
C freundliche Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, iſt per ſofort zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. 39. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, iſt von ſofort 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom J. Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
Eliſabethſtraße 16, Ecke Stroband⸗ 
ſtraße, iſt von ſofort eine 


Parterre-Wohnung, 


die ſich eventl. zu einem Geſchäft 
eignet, zu vermiethen. 
Herm. Liehtenfeld. 


Laden Wilhelmsſtadt 
vermiethet R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Zwei Wohnungen, 

im Hauſe Schuhmacherſtraße 1, 
im J. Geſchoß gelegen, beſtehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
von ſof. zu verm. Näh. part., rechts. 


Mellienstrasse 89 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall von ſofort 
a vermiethen. 


m. u. ohne Wohnung 
2 Lü den Eiſob üe 13/18. 


Endemann. 


Wilhelmsſtadt 


In meinem neuerbauten Hauſe iſt die 

1. Etage, 7 Zimmer nebſt allem Zu⸗ 

behör, auf Wunſch auch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe zu vermiethen. 

R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


e ee 


1. Etage, Neuſt. Markt, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen bei 

J. Kurowski, 
— Gerechteſtr. Nr. 2. 


ine Wohnung von 5 Zim. u. ſehr 
reichl. Zubehör, part., umſtände⸗ 
halber v. jof. bis z. J. Oktbr. cr. für 
jeden annehmb. Preis zu vermiethen. 


iller Nachfig., Then. 


Amd. Zim. per ſofort billig z. verm. 
Strobandſtraße 24 pt. 

2 cher Markt Nr. 12 it eine 
neu renovirte Wohnung, 2. Etage, 
preiswerth zu vermiethen. 


Dombrowski in Thorn. 


— DEinunimamung! de 


Pferdeſtall u. Wagenremiſe verſetzungs⸗ 


Verein. 


Am Sonntag den 13. Juni d. 3. 


Kinder- 
Volksfest 


in der Ziegelei. 


Abmarſch des des Feſtzuges um 222 
Uhr von der Culmer Esplanade 
aus nach dem Feſtplatze. 


Daſelbſt von 4 Uhr ab: 


Militär- Concert 


ausgeführt 
vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 4. 


Tombola. 
Kinderbeluſtigungen. 


Zum Schluß: 
1[Tunzuergnügen. 
für Mitglieder 10 Pf., für 
Entree Nichtmitglieder 20 Pf. pro 
Perſon. Mitglieder, die ſich am Tanze 

betheiligen, zahlen 50 Pf., 


Nichtmit⸗ 
glieder 1 Mk. pro Perſon. 
Zur zahlreichen Betheiligung ladet ein 
der Vorſtand. 


Lieder freunde. 


Heute, Freitag: Schützenhaus. 


As 
4 


Die Turnübungen der 


Turn- Verein. 


Männer- u. Jugendabtheilung 


finden von heute ab auf dem 


ſtädtiſchen Turnplatze 
Dienſtag und Freitag 


von 8—10 Uhr abends ſtatt. 


Möblirte Zimmer 
mit auch u Penſion zu vermiethen. 
Schuhmacherſir. 5. 
Emm. Woh., Stube u. Kab., pt., 
ſogleich z. vermiethen. Marienſtr. 9. 
E. möbl. Zimm ſof. z. v. Bäckerſtr. 13.1. 
I. meinem neuerbauten, mit allem 
Komfort eingerichteten Wohnhauſe 
Mellien- und Schulſtraßen⸗ 
Ecke find Wohnungen von 4, 5 
und 8 Zimm. mit und ohne Stallungen 
zu vermiethen. 
A. Lipinski, Bäckermſtr., Mellienſtr. 
In dem Neubau Wilhelmsſtadt, 
Friedrich- u. Albrechtſtraßen⸗Ecke, 
ſind zum 1. Oktober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 


eventl. auch Pferdeſtall zu verm. 
Konrad Sechwariz. 


ahnung. 
Verſetzungshalber iſt die Wohnung 
des Herrn Hauptmann Schimmel- 
fennig, von 5 oder 7 Zimmern, Stall 
und Remiſe, ſofort oder 1. Oktober, 


Ein großer 


Lagerplatz 


iſt zu Re Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


1 Pferdestall 


vermiethet A. Stephan. 


Ein For⸗TLerrier N 


iſt am 7. d. Mts. in 
Wytrembowitz bei Oſta⸗ 

szewo entlaufen. Wiederbringer erhält 
Belohnung. 


Täglicher Kalender. 


E 
S S 8 ur 2 
1897. ß 3 
S SS S8 5 
on 5c 
um. iin 
N 13 14516 17 819 
20 2122 23 24 25 26 
7 28 29 30 1 % 
Juli.——-—— 5 
hi 445 6 789410 
1112131415 1635 
181920 21 22 23 0 
25 20 N 28 20 30 3% 
Auguſt. 3 203 4| 5| 6 14 
8.910112 3354 
15 1617/18 1920 


Der Geſammtauflage 11 
ein Proſpekt der Fa En 
kandwirthſchaftlicher Maſchinen 2c. vo! 


Zu erfragen in der Expedition d. Ztg.“ Carl Beermann in Bromberg bei. 


Hierzu Beilage. 


» 
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Beilage zu Nr. 133 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 11. Juni 1897. 


14. Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 


Lehrerverſammlung. 


Graudenz, 9. Juni. 


Die heutigen Feſtlichkeiten begannen mit einem 
Frühkonzert auf dem Schloßberge, dem be⸗ 
rühmten Ausſichtspunkte, von deſſen altem Wart⸗ 
thurm, dem „Klimmek“, man eine herrliche weite 
Ausſicht in das prächtige Weichſelthal mit ſeiner 
fruchtbaren Schwetz⸗Neuenburger Niederung ge⸗ 
nießt. Nach dem Konzert ſtatteten viele Feſt⸗ 
theilnehmer der vom Vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein eingerichteten Kochſchule in der Mädchen⸗ 
Volksſchule einen Nie ab, welche gerade in 
Thätigkeit war und viel Intereſſautes bot. Unter 
Anleitung der Lehrerin, Fräulein Margarethe 
Schütz, wurden 18 Schülerinnen an drei Koch 
herden mit der Herſtellung einer Mittagsmahlzeit 
beſchäftigt, deren 1 ſich, für ſechs Perſonen 
beſtimmt, auf eine Mark belaufen. Um 10 Uhr 
begann im großen ne ue die 

Erſte Hauptverſammlung, 
zu der file der weite Raum bis auf den letzten 
Platz füllte. Als Ehrengäſte waren anweſend die 
Herren Landrath Conrad, Oberbürgermeiſter 
Kühnaſt und ſtellvertretender Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Mehrlein. Auch eine größere Anzahl 
Damen hatten ſich eingefunden. Von Herrn 
Regierungspräſidenten von Horn, der ſein Er⸗ 
ſcheinen zur Verſammlung zugeſagt, war in letzter 
Stunde eine Abſage eingegangen. Eingeleitet 


Falk und 


Beſtimmungen zu verdanken ſind 
anktelegramme gejandt. — 
Gegenſtand der Tagesordnung war ein 
di des Sandwirtbichafteichullehrerg Kuhn⸗ 
ſch ver urg über „die ländliche Fortbildungs⸗ 
1277 8 Dem ebenfalls mit Beifall aufgenomme⸗ 
u N Vortrage folgte eine längere Debatte. Die 
Ar nei erklärte ſich ſchließlich im Prinzip 
für Einrichtung ländlicher Fortbildungsſchulen, 
nahm aber von einer Berathung der vom Refe⸗ 
renten aufgeſtellten Leitſätze Abſtand. i 
Nachdem Vegrüißungstelegramme von der oſt⸗ 
preußiſchen und der rheiniſchen Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung mitgetheilt und Antworttele⸗ 
ramme beſchloſſen waren, hielt Hauptlehrer 
itſchmann⸗Graudenz den dritten Vortrag über 
„bie hauswirthſchaftliche Ausbildung der Mädchen“. 
auswirthſchaftlichem Unter⸗ 


Die Forderung nach h 
x t, jo führte Redner aus, iſt aus der Erkennt⸗ 
bunderttor en en, daß ein gut Theil des Elends 
23 — Kaufen er vermögensloſer Familien in 

mie von der Unfähigkeit der Frau zu 
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ſelbſtſtändiger Führung des Haushaltes herrührt. 
adurch geht Arbeitsfreudigkeit verloren, und 
das Familienleben wird untergraben. Die Kinder 
werden Vagabunden, der Mann wird Trinker und 
Spieler. olche Erfahrungen haben ran in 
Induſtriegehieten zur Gründung vonHaushaltungs⸗ 
ſchulen geführt. Heute beſtehen ſolche ſchon in 
Kaſſel, Berlin, Hanau, Chemnitz, Zwickau, Glau⸗ 
chau, Karlsruhe, Worms, Eberswalde, Marien⸗ 
burg, Altona, Neumünſter, Hameln, Weimar, 
Eiſenach und Graudenz. Dieſelben werden 
meiſtens von Vereinen 2c. unterhalten und ſind 
im Anſchluß an 
ſchule eingerichtet. In Graudenz hat der vater⸗ 
ländiſche Frauen⸗Verein die, Koſten der erſten 
Einrichtung beſtritten und trägt auch die laufen⸗ 
den Ausgaben für das praktiſche Kochen und das 
Gehalt der Lehrerin. Die ſtädtiſche Schulver⸗ 
Here ftellt das Heizmaterial und das Zimmer 
zur Ver Aan Die Haushaltungsſchule iſt organiſch 
mit der Mädchen⸗Volksſchule A verbunden. Um 
die erforderliche Zeit für den Haushaltungs⸗ 
unterricht, der wöchentlich einmal an vier Vor⸗ 
mittagsſtunden ertheilt wird, zu gewinnen, ſind 
mit Genehmigung der königlichen Regierung die 
Stunden für Deutſch, Rechnen und Naturgeſchichte 
um je eine gekürzt worden. An dem Unterrichte 
5 18 Mädchen der erſten Klaſſe theil. So⸗ 
bald eine Schülerin ausſcheidet, tritt eine andere 
an deren Stelle, ſodaß die Frequenz ſtets 18 
bleibt. Jede Unterrichtsſtunde gliedert ſich in 
theoretiſche und praktiſche Unterweiſungen; dieſe 
umfaſſen die Herſtellung eines Gerichtes und die 
Verrichtung von Arbeiten, die bei Führung eines 
jeden Haushaltes unentbehrlich ſind, wie Reinigen 
des Herdes, Holzſpalten ꝛc. In dem theoreti⸗ 
ſchen Unterrichte werden die Schülerinnen mit 
dem Begriff der Haushaltungskunde, dem Herde, 
dem Brennmaterial, der Führung eines Haus⸗ 
bn der Zuſammenſetzung und dem 
ährwerthe der Nahrungsmittel, der Behand⸗ 
lung der Wäſche ꝛc. bekannt gemacht. Der prak⸗ 
tiſche Unterricht wird an drei Herden ertheilt, 
wei gewöhnlichen Kochherden und einem Sencking⸗ 
en Sparherd. An jedem Herde werden ſechs 
ädchen ein Dieſe Kochſchülerinnen 
müſſen unter Ar 
erſtellen, welche in den Häuſern des kleinen 
andwerkers und Arbeiters genoſſen werden, 
5 B. Milchgriesſuppe, Heringskartoffeln und 
uttermus, Stgchelbeerſuppe und Hefekuchen, 
Backobſt und Klöße, Rinderſuppe, Salzkartoffeln 
und Reis, Mohrrüben, Hammelfleiſch und Kar⸗ 
toffeln. Weißkohl mit Hammelfleiſch, Erbſenſuppe 
mit Schweinefleiſch, Sauerkraut mit Pötel⸗ 
fleiſch ꝛc. Die bereiteten Speiſen werden von 
den Schülerinnen verzehrt. Bei Tiſche fungiren 
ſie abwechſelnd als „Hausmutter“, welche die 
Speiſen vorlegt und die Aufſicht bei Tiſche führt. 
Beſtimmte feſtſtehende Arbeiten ſind in Form von 
emtern unter die Schülerinnen vertheilt. Im 
Laufe des Jahres tritt ein oftmaliger Wechſel 
der Aemter ein, damit jede Arbeit von allen 
Schülerinnen a wiederholten Malen verrichtet 
wird. Die Koſten eines jeden Gerichtes werden 
in jeder Stunde zunächſt an der Wandtafel be⸗ 
rechnet und dann in ein Haushaltungsbuch ein⸗ 
getragen, das jede Schülerin zu führen hat. Das 
ba den Zweck, die Schülerinnen zur Gewiſſen⸗ 
aftigkeit zu erziehen; ſie ſollen für jeden ver⸗ 
ausgabten Pfennig jederzeit Rechenſchaft geben 
können. Dann ſollen auch die Mädchen zum 
— 1 1 1 5 angeleitet werden, wie ein Gericht 
am billigſten hergeſtellt werden kann, d. h. alſo, 
wie mit geringen Mitteln eine Familie in aus⸗ 
reichender Weiſe ernährt werden kann. Daß dem 
Unterrichte dieſes gelungen, zeigt die Thatjache, 
daß ſich der Preis des Mittageſſens einſchließlich 
Feuerung für ein Mädchen auf durchſchnittlich 
14% Pf. geſtellt hat. Die Unterrichtsreſultate in 
den Haushaltungsſchulen ſind vorzügliche. Der 
Schulunterricht wird dadurch weſentlich unter⸗ 
ſtützt. Ein großer Theil des Werthes liegt noch 
— — — ——— — — ß — ——— — 


Schriftſtelleriſches aus dem Nil⸗ 
lande 


Von Wolf von Me 8 ; 
Ociginalberie), beach 
r achdruckt verbote a 
Die Menſchen, welche heutzutage noch 
nicht in Egypten geweſen ſind, werden wirk⸗ 
lich immer jeltener. — Giebt es doch auch 
nichts einfacheres, als ſolch eine Reiſe vom 
Mittellaufe der Spree aus an das Mün⸗ 
dungsgebiet des Nils. Man ſteckt einen 
Tauſend⸗ und etliche Hundertmarkſcheine in 
die Brieftaſche, verſieht ſich mit einem Paß 
und einem Bädecker (auch der Meyer iſt nicht 
zu verwerfen als Reiſehandbuch) und ſucht, 
alſo gerüſtet, die nächſte Station des Lurus⸗ 
zuges auf, der Oſtende mit Trieſt verbindet, 
woſelbſt man ſich vertrauensvoll dem öſter⸗ 
reichiſchen Lloyd auf viermal 24 Stunden 
anvertrauen mag. Wer nicht völlig waſſer⸗ 
cheu und ſeeuntüchtig iſt, kommt ſo, mit 
3 5 Komfort umgeben, den man ſich nur 
fi 5 kann, in Alexandrien an Land, wo 
er 2 Eingeborenen buchſtäblich um die 
nebſt Fabel, den Gaſt aus dem Frankenlande 
Die Gaſtfr Gepäck bei ſich aufzunehmen. 
ja wohl ar eundlichkeit⸗ der ‚DOrientalen iſt 
man's ni c uns ſprichtwörtlich, nur darf 
3 immer und allerwegens wörtlich 
mir, 0 Fre > verſichert wird: „Komm' zu 
ich ſchenke Die mein Haus ſei Dein Haus, 
Sprich nicht r alles, was Du darin findeſt. 
ichen un von einem Preiſe, was ſoll das 
uch auf mich hat das „Land der Wunder“, 
der Apisſtiere und Krokodile eine genügend 
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die erſten Klaſſen der Volks- h 


11 ochſch 1 
tleitiing der Lehrerin die Gerichte] = 


auf ſittlichem Gebiete. Die Erziehung zur Rein⸗ 
lichkeit, Pünktlichkeit und Ordnung, zum Gehor⸗ 
ſam und zur Verträglichkeit muß ja nothwendiger⸗ 
weiſe auf das geſammte ſittliche Verhalten der 
Mädchen einen ſegensreichen, nachhaltigen Einfluß 
ausüben. Es erſcheint der hauswirthſchaftliche 
Unterricht für die harmoniſche Ausbildung der 
Mädchen geradezu unentbehrlich. Zum Schluß 
führt Redner noch den Nachweis der Nothwendig⸗ 
keit der Haushaltungs⸗Fortbildungsſchule, welche 
die Ausbildung der Mädchen für den kleinhürger⸗ 
lichen Hausberuf fortzuſetzen und zu vollenden 
at. Den vom Redner aufgeſtellten Leitſätzen 
wurde nach kurzer Debatte zugeſtimmt. Dieſelben 
lauten: 1. Die natürliche Erzieherin auf dem Ge⸗ 
biete der hauswirthſchaftlichen Heranbildung des 
weiblichen Geſchlechtes iſt die Mutter; da aber 
die Mütter in den Klaſſen der arbeitenden Be⸗ 
völkerung ſelbſt häufig ihrer Aufgabe nicht ge⸗ 
wachſen ſind oder durch Theilnahme am Erwerb 
während des Tages vom Hauſe ferngehalten 
werden, ſo muß hier die öffentliche Erziehung 
eintreten: a) durch die obligatoriſche Einführung 
des Haushaltungsunterrichtes in die Volksſchule, 
b) durch Einrichtung einer obligatorischen haus⸗ 
wirthſchaftlichen Jortbildungsſchule. 2. In der 
Mädchenvolksſchule iſt ein Leſebuch zu benutzen, 
welches eine entſprechende Anzahl von Muſter⸗ 
ſtücken zur Belebung, Ergänzung und Wieder⸗ 
holung des hauswirthſchaftlichen Unterrichtes 
enthält. 3. Die Lehrpläne für Naturkunde und 
waffe ſind mit Rückſicht auf den hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Unterricht ſo umzuarbeiten, daß dieſe 
Disziplinen ſich ſtetig aufeinander beziehen, ſich 
gegenſeitig ergänzen und durchdringen. 
Damit war die Tagesordnung erſchöpft. — 
Um 3 Uhr fand im Tivoli ein Feſteſſen ſtatt, zu 
welchem die Theilnehmer durch 10 Straßenbahn⸗ 
wagen durch die Stadt dorthin befördert wurden. 
An das Sen ſchloß ſich die e der 
Brauerei Kunterſtein reſp. der Druckerei des 
„Bejelligen“. Abends fanden im Schützenhaus⸗ 
ſaale Theater⸗Aufführungen ſtatt. Es wurden 
die einaktigen Luſtſpiele bezw. Operetten „Der 
Brautwerber“ von Koch und „Die Wilddiebe“ 
recht flott zur Darſtellung gebracht. 
Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 8. Juni. Hauch Sängerfeſt. Frei⸗ 
willige Feuerwehr.) Die Nachricht, daß der Lodzer 
Geſangverein ſich am 25jährigen Fahnenweihe⸗ 
jubiläum des hieſigen Geſangvereins betheiligen 
werde, beruht auf einem Irrthum. Bis jetzt 
haben nur die Vereine Thorn, Podgorz, Culm 
und ein Verein aus Bromberg ihr Erſcheinen zu⸗ 
gejagt. — Die hieſige freiwillige Feuerwehr hat 
in der letzten Verſammlung beſchloſſen, einen 
Mannſchafts⸗ und Schlauchwagen anzuſchaffen. 
Die Arbeiten ſind dem Stellmachermeiſter Brien 
und dem Schmiedemeiſter Hohl übertragen worden. 
Schwetz, 8. Juni. (Brandunglück.) In Heinrichs⸗ 
dorf brannte eine dem Vorwerk«sbeſitzer von 
Domaradski gehörige Inſtkathe total nieder. An⸗ 
ſcheinend haben Kinder, deren Eltern noch in der 
Kirche waren, das Haus angezündet. Eine Frau 
und ein Kind kamen, als ſie noch etwas von ihrer 
geringen Habe retten wollten, in den Flammen um. 
Löbau, 8. Juni. (Kaiſerliches Geſchenk.) Der 
Kaiſer hat den Inſtleuten der Domäne Tinn⸗ 
walde, welche im Herbſte ihre Kühe infolge der 
Tollwuth verloren hatten, 600 Mk. geſchenkt. Die 
feste traf bei den Empfängern gerade zum Pfingſt⸗ 
eſte ein. 
„Neumark, 8. Juni. (An Blutvergiftung) ſtarb 
I die Waſchfrau S. Sie hatte ſich an der 
and beim Holzzerkleinern leicht verletzt, dieſe 
Verletzung jedoch nicht beachtend, bei Ausübung 
ihres Berufes Wäſche mit Waſchblau geſpült. 
Der Farbſtoff drang in die Wunde und verurſachte 
die Blutvergiftung. f 
Marienwerder, 7. Juni. (Zu dem am 21. und 
22. Juni hierſelbſt ſtattfindenden Feſte des Guſtav⸗ 


große Anziehungskraft ausgeübt, daß ich, 
einmal auf dem Wege nach dem Süden und 
Oſten, „nicht umhin konnte“, ihm wenigſtens 
einen flüchtigen Beſuch abzuſtatten; aber ich 
war vorſichtig genug, den verehrlichen 
Redaktionen und ſomit auch den geneigten 
Leſern vorher von dieſem Vorhaben nichts 
zu verrathen. Denn warum. Jedermann 
weiß, daß ſicherer, weit ſicherer als die See⸗ 
krankheit auf den Fluten des Mittelländiſchen 
Meeres den Reiſenden hier das Tintenfieber 


1 Wer vermöchte die Namen derer zu 
zählen, die in Anſchauung Egyptens im all- 


gemeinen und Alexandriens, Kairos und der 
Pyramiden im beſonderen, von dieſem Tinten⸗ 
fieber befallen worden ſind. „Was Allah 
nicht alles geſchehen läßt,“ würde wohl manch 
ein frommer Egypter ausrufen, könnte er all 
die Reiſeberichte aus ſeiner Heimat leſen und 
nun gar die Bilder ſchauen, welche es ver⸗ 
ſuchen, das farbenbunte Leben des Orients 
auf der Leinwand feſtzuhalten. 

Was Allah nicht alles geſchehen läßt! 
Nun war auch ich im ſprichwörtlichen Lande 
der Fleiſchtöpfe und ſchreibe lediglich, um 
mitzutheilen, daß ich gekommen bin, nur um 
zu ſehen, aber keineswegs um über das 
Geſehene zu ſchreiben. 

„O Brugſch⸗Paſcha, der Du nun auch zu 
Deinen Vätern verſammelt biſt, wie die 
Könige im Nillande 6000 Jahre vor Dir, 
Du haſt mir wahr dereinſt in Spree-Athen 
prophezeit, daß auch ich im klaſſiſchen Lande 
der Papyrusſtauden und der ſchreibſeligen 
Egypter nicht einen Tag sine linea verleben 
würde.“ Mit ganz ſonderlichem Behagen 


erinnere ich mich denn auch hier an Ort und 
Stelle, was Dr. Brugſch über einen Litteraten 
erzählt, welcher in der kriegeriſchen Epoche 
Ramſes II. um 1300 vor Chriſto lebte, und 
der zu ſeinem Bedauern die Neigung des 
jüngeren Nachwuchſes für den Soldatenſtand 
und den Ackerbau wahrnahm. In einem noch 
erhaltenen Papyrusbriefe erinnert er an die 
Leiden eines egyptiſchen Lieutenants während 
eines Feldzuges und an die unvermeidlichen 
Verluſte des Landmannes infolge von um: 
günſtigem Wetter, Viehſterben, Diebſtählen 
und gewaltſamen Bedrückungen durch die 
Steuerbeamten Pharaos. — Wie ganz anders, 
ſo ſchließt er, ſteht es mit dem Litteraten! 
Er hat Freude an ſeiner Arbeit, ſie bringt 
ihm Ruhm und Ehre ein, und er braucht 
keine Abgaben zu leiſten. Leider verräth der 
Papyrusſchreiber nicht, was der Grund dieſer 
Steuerfreiheit der Schriftſteller vor 3200 
Jahren war. Sollte etwa ſchon damals der 
klingende Lohn für ein Papyrusmanufkript 
nicht all zu feſt in den Taſchen der Empfänger 
geſeſſen haben? 

Doch, es gab vor 32 Jahrhunderten nicht 
nur Schriftſteller, nein, auch Kritiker trieben 
damals ſchon ihr unholdes Weſen, und es iſt 
gar bezeichnend, daß der Ton einer alt— 
egyptiſchen Bücherbeſprechung faſt mit dem 
gleichen leiſen Anklang an gönnerhaftes Wohl— 
wollen gehalten iſt, obſchon, genau betrachtet, 
der biedere Kritikus kein gutes Haar an 
einem Opfer läßt. 

Doch der Leſer urtheile ſelbſt an der 
Hand der getreuen Ueberſetzung des Papyrus⸗ 
dokumentes, wie ſie Brugſch-Paſcha ebenſo 
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Adolf⸗Vereins) werden in unſerer Stadt gegen 
130 Geiſtliche aus der Provinz Weſtpreußen er⸗ 
wartet. Da in den Hotels nur etwa 40 Herren 
Unterkommen finden können, jo it der Feſtaus⸗ 
ſchuß mit Erfolg bemüht, für die anderen Geiſt⸗ 
lichen Privatquartiere zu beſorgen. Unter den 
Frauen und Jungfrauen unſerer Domgemeinde iſt 
mit Rückſicht darauf, daß der Altarteppich und 
die Läufer ziemlich alt ſind und nicht mehr den 
beſten Eindruck machen, eine Sammlung veran⸗ 
ſtaltet worden, um für unſeren herrlichen Dom zu 
dieſem Feſte die Mittel zu einem neuen Fußboden⸗ 
ſchmuck zu erhalten. { 

Danzig, 8. Juni. (Der Verein zur Förderung 
des Unterrichts in der Mathematik und den 
Naturwiſſenſchaften) tagte heute hier in der Aula 
des königlichen Gymnaſtums. Den Vorſitz führte 
Herr Direktor Hamdorff⸗Guben. Erſchienen waren 
etwa 50 Vertreter aus Frankfurt a. M., Guben, 
Halle a. S., Berlin, Stettin, Dramburg, Thorn, 
Schneidemühl, Graudenz, Osnabrück, Nordhauſen 
und Treptow. Profeſſor Dr. Bail ſprach über 
„Erläuterung der Mittel Danzigs und ſeiner Um⸗ 
gebung zur Förderung des Unterrichts in der 
Gaerne Oberlehrer Dr. Schülke⸗ 
Oſterode über „Reform der Arithmetik“. Ober⸗ 
lehrer Rößler⸗Osnabrück machte Vorſchläge in 
Bezug auf den arithmetiſchen Unterricht. In der 

1 10 Sektion ſprach Oberlehrer Dr. 
Lakowitz über den Werth der Schülerhandarbeiten 
im Anſchluß an den phyſikaliſchen Unterricht mit 


Demonſtration zahlreicher, von den Schülern ſelbſt 


ührte Profeſſor Momber verſchiedene neue, für 
ie Elektrizitätslehre werthvolle Apparate vor. 
„Ortelsburg, 8. Juni. (Ertrunken.) Am zweiten 
Pfingſtfeiertage beluſtigten ſich fünf Knaben in 
einem kleinen Kahne auf dem Hausſee. Das über⸗ 
bürdete Fahrzeug ſchöpfte Waſſer und verſank in 
wenigen Sekunden in die Tiefe. Von den Inſaſſen 
ertranken der 12jährige Jaſchinski und der 13jäh⸗ 
rige Lorkowski. 
„Aus dem Kreiſe Pr. Eylau, 8. Juni. (Vom 
guge überfahren.) Geſtern wurde der Inſtmann 
Mattern aus Luiſenhof bei Thaxau von dem 
Königsberger Perſonenzuge überfahren und auf 
der age 1 0 Jul 

nigsberg, 8. Juli. (Genehmigte Börſen⸗ 
ordnung.) , De „K. H. 3.“ ſchreibt: Der Herr 
Miniſter für Handel und Gewerbe hat nach einem 
dem Vorſteheramte der hieſigen i 
zugegangenen Erlaß die von letzterem am 19. v. Mts. 
eingereichte Börſenordnung für Königsberg ge⸗ 
nehmigt. Die Börſenordnung tritt am zehnten 
Tage nach ihrer Veröffentlichung im Amtsblatte 


führe zumeist elektrischen Apparate, Darauf 


der hieſigen königlichen Regierung in Kraft. Bei 


der Einreichung der Börſenordnung hatte das 
Vorſteheramt als ſelbſtperſtändliche Voraus⸗ 
ſetzung ausgeſprochen, daß, wenn für andere 
preußiſche Produktenbörſen die Beſtimmung wegen 
der Mitwirkung von Vertretern der Landwirth⸗ 
ſchaft gemildert werden ſollte, die gleichen Zuge⸗ 
ſtändniſſe auch der hieſigen Börſe gewährt werden. 
Der Herr Handelsminiſter hat ſich darauf zur 
Reviſion der Börſenordnung bereit erklärt, falls 
in der Folge an einer der preußiſchen Produkten⸗ 
börſen die Mitwirkung von Vertretern der Land⸗ 
wirthſchaft in einer den Wünſchen der hieſigen 
Kaufmannſchaft mehr entſprechenden Weiſe ge⸗ 
ordnet werden ſollte. } l 

Krone a. Br., 8. Juni. (Beim Baden er⸗ 
trunken) iſt der 23jährige Kutſcher des Guts⸗ 
beſitzers K. in Lonsk. 

Schwarzenau i. Poſ., 5. Juni. (Vier Kameele) 
hatte ſich bekanntlich Graf von Skorzewski vor 
Oſtern kommen laſſen, um ſie als Luxusthiere in 
ſeinem Parke zu halten. Verſchiedene Aer 
brachten dann die Nachricht, daß die Thiere in 
der Landwirthſchaft zum Pflügen verwendet 
würden und mehr leiſteten, als die bei uns ge⸗ 
bräuchlichen 1 9 „Das war indeſſen ur⸗ 
ſprünglich nicht beabſichtigt. Um aber daraufhin 
die Leiſtungsfähigkeit der Kameele zu erproben, 
— — —— ͤ — — — — a ET a az 


ergötzlich, wie, nach ſeiner eigenen Verſiche— 
rung, auf mein gelegentliches Befragen, 
wortgetreu wiedergegeben hat. Alſo ſchreibt 
der Rezenſent ſeinem Kollegen: „Dein 
Schriftſtück iſt allzu zuſammengeſtoppelt. Es 
it ein Ballaſt hochtrabender Redensarten, 
deren Deutung der Lohn derer ſein mag, 
die darnach ſuchen!“ Dann heißt es weiter: 
„Sehr unbedeutend iſt es, was über Deine 
Zunge läuft, und ganz verwirrt ſind Deine 


Sätze. Du kommſt zu mir in einer Hülle 
von Verdrehungen und mit einem Ballaſt 


von Fehlern. Du zerreißeſt die Worte, wie 
es Dir in den Sinn kommt, und Du bemühſt 
Dich nicht, ihre Kraft bei Dir ſelber heraus⸗ 
zufinden. Eile ſtürmiſch dahin, und Du wirſt 
nicht ankommen. Was Deine Worte 
enthalten, iſt alles zuſammen auf meiner 


Zunge und iſt ſitzen geblieben auf meinen 
Ein Durcheinander iſt es, wenn man 


Lippen. 
ſie hört. Ein Ungebildeter vermag ſie nicht 
zu deuten; ſie ſind wie die Sprache eines 
Unteregypters mit einem Bewohner von 
Elephantine.“ Und nach ſolchen Schnödig⸗ 
keiten bittet zum guten Ende der altegyptiſche 
Kritikus ſein Opfer noch, ja dieſe Ausſprache 
nicht übel deuten zu wollen und nicht zu 
behaupten: „Du haſt vor allen anderen 
Menſchen meinen Namen ſtinkend gemacht.“ 

Der alſo Heruntergeriſſene war anſcheinend 
ein altegyptiſcher „Moderner“. Schade, daß 
die Laune des Schickſals nicht auch ſein Werk 
uns aufbewahrt hat. 

Das ſind ſo die Gedanken, die ſich hier 
am Nil ein reiſender Schriftſteller des 19. 
Jahrhunderts macht. 


— —— 
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ließ Graf v. S. von drei verſchiedenen Geſpannen, 
und zwar einem Pferde-, einem Ochſen⸗ un 
einem Kameelpaare je einen halben Morgen um⸗ 
flügen. Unſere alterprobten Zugthiere zeigten 
ich hierbei den Zweihöckern inſofern überlegen, 
als die Pferde und Ochſen ihre Arbeit zu gleicher 
Zeit erledigt hatten, während die Kameele noch 
eine halbe Stunde länger pflügten. 1 
Greifswald, 7. Juni. (Fortbildungskurſe für 
Teanen dent ene werden an verſchiedenen Hoch⸗ 
chulen ſeit einer Reihe von Jahren abgehalten, 
welche in den Kreiſen der 5 den allerlebhaf⸗ 
teſten Anklang gefunden haben. Aus den Kreiſen 
der Aerzte, welche unſerer pommerſchen Hochſchule 
von ihrer Studienzeit her ein dankbares Andenken 
bewahrt haben, iſt wiederholt ſchon der dringende 
Wunſch laut 1 daß auch in Greifswald 
ſolche Fortbildungskurſe eingerichtet werden 
möchten. Die Mitglieder unſeres mediziniſchen 
Lehrkörpers haben ſich nunmehr entſchloſſen, 
— — Wunſche Rechnung zu ‚tragen. Schon in 
dieſem Jahre jollen die Kurſe ins Leben peraien, 
und zwar in der Zeit vom 19. bis 31. Juli abge- 
halten werden. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 10. Juni 1897. 

— (Die 20. Wanderverſammlung des 
weſtpr. botaniſch⸗zoologiſchen Vereins) 
fand diesmal in den Pfingſttagen in Kreuz an der 
Oſtbahn ſtatt. Es wurde der Arbeitsplan für 
1897 feſtgeſtellt, demzufolge in dieſem Jahre eine 
botgniſche Bereiſung der Provinz durch Herrn Dr. 
Gräbner aus Berlin und eine zoologiſche Unter⸗ 
ſuchung der Tucheler Haide durch Herrn Rüb⸗ 
ſaamen aus Berlin, ſowie eine ebenſolche des 
Karthäuſer Kreiſes durch Herrn Dr. Grentzenberg 
in Jenkau ſtattfinden ſoll. Nachdem noch aus der 
Vereinskaſſe Geldmittel für verſchiedene andere, 
der naturwiſſenſchaftlichen Heimatkunde der Pro⸗ 
vinz dienende Arbeiten bewilligt waren, wurde der 
Vorſtand wie folgt zuſammengeſetzt: Dr. v. Kling⸗ 
Fan, ug fee, Oberlehrer Dr. A. Schmidt⸗Lauen⸗ 
urg, Profeſſor Dr. e a a Oberlehrer 
Dr. Lakowitz⸗Danzig und Konſul A. Meher-Danzig. 
Zum Verſammlungsort für das nächſte Jahr 
wurde Stuhm gewählt. g 8 

— Fahrräderß werden bei der Auflieferung 
als en zu den „Reiſebedürfniſſen“ ge⸗ 
rechnet, ſofern ſie unzweifelhaft zum perſönlichen 
Gebrauch des ders und 
nicht Gegenſtand des kaufmänniſchen Verkehrs 
bilden. Hierbei wird auf den preußiſchen Staats⸗ 
17 5 auf jede Fahrkarte 1. bis 3. Klaſſe, ſoweit 
dieſe auf 25 Kilogramm Freigepäck Anſpruch 
geben, dieſes Freigewicht auch bei Auflieferung 
von Fahrrädern zugeſtanden. Die Mitnahme 
eines Fahrrades in 4. Klaſſe als „Traglaſt“ iſt 
verboten. ; 

— Gum Weichſelverkehr.) Aus War⸗ 
Da, 6. Juni, wird berichtet: Da ſich in den 
etzten Seide Dampf⸗ und Segelſchifffahrt 
auf der Weichſel ganz außerordentlich gehoben 
bat, jo hat die Regierung auf Vorſtellung aus den 
etheiligten Kreiſen be alofien, Ladeſtellen, 
welche dem geſteigerten Verkehr entſprechen, in 
den größeren Weichſelſtädten ‚anzulegen. Zunächſt 
ſollen an den vier verkehrsreichſten Punkten, und 
war in Warichau, Plock, Wloclawek und 

ieszawa, ſpäter in pan be u. ſ. w. derartige 
e ausgebaut bezw. neu errichtet 
werden. a 

— G Werals Zeuge, Geſchworeneroder 
Schöffe) berufen, eine unwahre Thatjache als 
Entſchuldigung vorſchützt, wird mit Gefängniß⸗ 
ſtrafe bis zu 2 Monaten beſtraft.“ Dies die Be⸗ 
ſtimmung des $ 138 des Reichsſtrafgeſetzbuches. 


Gepäckaufgebers dienen 


d | geblieben und deshal 


Ein als Schöffe 7 Staatsbürger war aus⸗ 
in eine Ordnungsſtrafe ge⸗ 
nommen worden Hiergegen hatte er ſich beſchwert 
und zu entſchuldigen geſucht, hierbei aber Um⸗ 
ſtände behauptet, deren Unrichtigkeit feſtgeſtellt 
wurde. Die Staatsanwaltſchaft erhob nunmehr 
gegen den unvorſichtigen Schöffen Anklage aus 
$ 138 St.⸗G.⸗B., und es erfolgte die Verurtheilung 
8 einer Gefängnißſtrafe durch die Strafkammer. 
er Angeklagte ergriff die Reviſion und ſuchte 
auszuführen, daß der $ 138 ſich nur auf unwahre 
Erchu digungen ai noch ae Dienſte als 
Schöffe beziehe, nicht aber auf eine nachträgliche Ent⸗ 
chuldigung. Das Reichsgericht, IV. Strafſenat, 
at durch Urtheil vom 19. Januar d. Is die 
eviſion verworfen und ausgeführt: 8 138 biete 
zu einer ſolchen Unterſcheidung keinen Anhalt, 
und an die vorauszuſetzende Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers führe nicht dahin; denn die Sicherung des 
geordneten Ganges der Rechtspflege erfordere 
ebenſo eine Beſtrafung von nachträglich vorge⸗ 
brachten umwahrenEntſchuldigungsgründen, als des 
Vorbringens, wenn die Funktion als Schöffe noch 
ausſtehe. Daß die Gründe nur Fälle der letzteren 
Art anführen, laſſe keinen Rückſchluß zu. 

— (Wichtig und günſtig für Jagdlieb⸗ 
haber) iſt die folgende Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts Berlin: Iſt ein Jagdſchein 
ohne Entrichtung der dafür im Jagdſcheingeſetz 
beſtimmten Abgabe ertheilt worden, ſo bleibt nur 
übrig, die Abgabe nachträglich einzuziehen. Die 
Erlaubniß zum Jagen iſt nicht hinfällig und der 
ausgehändigte Jagdſchein nicht ungiltig. Eine 
polizeiliche Anordnung der Wiedereinziehung des 
Jagdſcheins iſt daher 1 DE 

— Ueber die Grenze des Züchtigungs⸗ 
rechts eines Lehrers) hat das Amtsgericht 1 
in Berlin ein Urtheil gefällt. Mehrere etwa 
15jährige Knaben eines Berliner Realgymnaſiums 
hatten an ihrem Konfirmationstage im Kreiſe 
a Eltern und Freunde ſich bis in die jpäte 

acht hinein vergnügt, ſo daß ſie des anderen 
Tages die Schule nicht beſuchen konnten. Als ſie 
einen Tag ſpäter, mit Entſchuldigungszetteln ihrer 
Väter ausgerüſtet, in der Klaſſe erſchienen, erhielt 
. von Amen von dem Ordinarius ein paar 
räftige Ohrfeigen, und als ſich die Schüler dann 
abwendeten, erhielten ſie noch mehrere Schläge 
auf den Rücken. Hierbei wurden ſie wiederholt 
mit dem Ausdruck „Hallunken“ belegt, dabei 
tadelte der Lehrer es auch, daß es in Berlin 
1 gebe, in denen derartig rohe Sitten 
errſchten. Der Gerichtshof ſchloß ſich bei ſeinem 
Urtheil vollſtändig den Ausführungen des Ver⸗ 
theidigers des von den Eltern der betreffenden 
Knaben angeklagten Lehrers an und erkannte auf 
Freiſprechung. 
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Litterariſches. 

Die Neuraſthenie und ihre natur⸗ 
ben Behandlung. Ein Rathgeber für 
kervenkranke. Von Dr. med. Ralf Wichmann, 
dirig. Arzt der Kuranſtalt in Ilmenau. Mit 
9 Abbildungen. Preis 2 Mk. Verlag von Otto 
Salle in Berlin W. 30. — Der durch ſeine für 
Laien beſtimmten Schriften „Die Waſſerkuren“ 
und „Das Weſen der Nervenkrankheiten“ ſchnell 
bekannt gewordene Nervenarzt und Kuranſtalts⸗ 
Leiter übergiebt hiermit auf vielſeitig geäußerten 
Wunſch den zahlreichen Nervenkranken eine weitere 
Schrift, die ſich ſpeziell mit der Nervenſchwäche 
und Nervoſität befaßt und die Wege angiebt, auf 
denen ſich eine Heilung durch einem jeden zugäng⸗ 
u natürliche Mittel erzielen läßt. In ein- 
gehender, einem jeden verſtändlicher Weiſe gelangen 
zunächſt kurz die Urſachen der Nervenſchwäche, 
alsdann deren Behandlung und Heilung durch die 


verſchiedenſten Formen zur Beſprechung — durch 
naturgemäße Ernährung, durch das Klima, durch 
Bäder mit und ohne Zuſätze, durch Einpackungen, 
Wickelungen und Abreibungen u. ſ. w., hh eil⸗ 
gymnaſtik und Maſſage, Elektrizität, pſychiſches 
und hypnotiſches Verfahren, Medikamente. An⸗ 
geſichts der weiten Verbreitung der Neurgſthenie 
dürfte dieſes neue Buch, das aus langjähriger 
nervenärztlicher Praxis heraus entſtanden iſt, 
vielen Nervenleidenden willkommen und eines Er⸗ 
folges ſicher ſein; daſſelbe iſt durch ar Buch⸗ 
handlung, wie auch direkt durch den Verlag von 
Otto Salle in Berlin W. 30 zu beziehen. 


Etwas Mathematik. 


in (Nachdruck verboten.) 

Es iſt bisweilen nicht unintereſſant, 
allerlei Thatſachen rechneriſch zu verfolgen 
und ihre Konſequenzen zu ziehen. Hat man 
doch im Verlauf des kubaniſchen Aufſtandes 
nach den ſpaniſchen Siegesnachrichten unge⸗ 
fähr zehnmal ſo viel Inſurgenten getödtet, 
als Kuba Einwohner hat. Auch bei andern 
Problemen führt die Rechnung oft zu ganz 
wunderlichen Reſultaten. Auf der ganzen 
Erde ſind von der Sorte „homo sapiens“ 
(Menſch) etwa 1500 Millionen vorhanden, 
mit welchen ſich allerlei nette Exerzitien vor⸗ 
nehmen laſſen. Vertheilen wir zunächſt à la 
Bebel die franzöſiſche Kriegsentſchädigung 
unter die Leute, um ſie für das weitere 
günſtig zu ſtimmen. Von den 5 Milliarden 
würde auf jede Perſon 3,35 Franks kommen, 
und ein vergnügter Nachmittag wäre damit 
der ganzen Welt geſichert. Stellen wir nun 
einmal die Bewohner der Erde in einer 
Reihe zwiſchen Erde und Mond auf, ſo 
werden ſie etwas eng ſtehen; es werden auf 
jede Perſon nur 25 em. Raum kommen, und 
einige Reibungen wären unvermeidlich. Ebenſo 
ſchlecht würde der Verſuch ablaufen, die Welt 
im Fürſtenthum Reuß ä. L. unterzubringen. 
Man hätte dort 316 qkm. zur Verfügung, 
und es würde auf jede Perſon ein Quadrat 
von 40 cm. Seitenlänge kommen. Bei 
glücklicher Vertheilung der meiſt etwas volu⸗ 
minöſen Weißbierwirthe und der weniger 
Raum beanſpruchenden Neugeborenen wäre 
es indeß immerhin möglich, die Bewohner 
der ganzen Erde in dem kleinen Fürſtenthum 
zu vertheilen. Günſtiger würde der Verſuch 
ſchon auf Kreta ausfallen. Dort ſtehen 8618 
qkm. zur Verfügung, und es käme auf jede 
Perſon ein Quadrat von 2,3 m. Seitenlänge, 
ein Gebiet, das der Betreffende jedenfalls 
noch inſurrektionsfrei erhalten könnte und 
das ihm freie Bewegung erlaubte. 

In unſerm lieben Deutſchen Reiche endlich 
hätte jeder Menſch ein Viereck von 19 m. 
Seitenlänge zu beanſpruchen, d. h. einen 
Raum, der etwa 10 Zimmern entſpräche. 
Sehen wir weiter, was die Menſchheit unge⸗ 
fähr verzehrt, ſo würden bei einer Annahme 
von 1 Liter pro Kopf und Tag leine An⸗ 
nahme, die eher zu hoch als zu niedrig iſt) 


auf 547,5 Millionen cbm. Nahrung im Jahr 
kommen, d. h. man würde ein Quadrat von 
23 km. Seitenlänge 1 m. hoch mit Hirſebrei 
bedecken müſſen, um die Nahrung zuſammen 
zu haben, d. h. ungefähr den tauſendſten 
Theil des Deutſchen Reiches. 

Bisher haben wir mit recht kleinen 
Zahlen zu thun gehabt. Wenden wir uns 
nun einem andern Problem zu. Das Abe 
hat 25 Buchſtaben, die wir in beliebiger 
Reihenfolge verſetzen können. Es fragt ſich 
nun, wie viele ſolcher Kombinationen wir 
bilden können. Die Antwort lautet: 

15511210038 973 111 584 000 000 

d. h. auf deutſch: 15 Quadrillionen, 511210 
Trillionen, 38973 Billionen und 111584 
Millionen. Unter dieſen Kombinationen 
wäre allerdings jedes Citat, jeder Buchanfang 
bis zu 25 Buchſtaben in jeder Sprache ent⸗ 
halten. Um die Zahl einigermaßen zu er⸗ 
niedrigen, wollen wir annehmen, daß alle 
dieſe Worte in Zeitungsdruck auf quadratiſchem 
Papier von 6,5 m. Seitenlänge gedruckt 
wären. Die Bogen würden dann aufein⸗ 
andergelegt eine Säule von zwanzig Millionen 
Meilen Höhe ergeben. Der Papierſtoß würde 
alſo von der Erde bis zur Sonne reichen, 
während alle Menſchen zwiſchen Erde und 
Mond Platz fanden. Gegenüber ſolchen 
Zahlen hört jedes Vorſtellungsvermögen auf. 
Man kann ſie noch ſchreiben und ausſprechen, 
aber nicht mehr denken. 10 Pferde können 
wir uns noch einzeln vorſtellen, 100 ſchon 
nicht mehr, und bei den Quadrillionen geht 
der Verſtand vollends in die Brüche. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗ 


£ örſe 
. von Mittwoch den 9. Juni 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljnaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Ml. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

roth 724 Gr. 145 Mk. bez. tranſito hochbunt 

und weiß 769 Gr. 122—123 Mk. bez., tranfito 
bunt 745 Gr 117½ Mk. bez., tranſito roth 

750753 Gr. 114—120 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 726 
Gr. 106 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 85 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 2,70 Mk. bez. 


| Zurückgesetzte Seidenstoffe 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu 
Wirkl. Fabrikpreis. unt Garantie f. Aechtheit und Solidi- 
tät v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. 
Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Brief- 
porto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., „Seiterstor- Zürich 


Königl. Spanische Hof lieferanten. 


Serren-Barderoben 


in größter Auswahl. 


AM. Jornow. 


Wichtig 
für Maſchinenbeſiter: 

Haar ⸗Treibriemen, 
Baumwoll ⸗Treibriemen, 
Sternleder-Niemen, 
Maſchinen⸗Oele, 
Konſiſtente Maſchinenfette, 
Danf- u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
Gummi⸗ u. Asbeſt⸗Packungen, 
Lokomobil⸗Decken, 
N Dreſchmaſchinen⸗ Decken, 
Rapspläne, 
Kieſelguhr - Wärmeſchutzmaſſe 
zur Bekleidung von Dampf⸗ 
keſſeln und Röhren empfehlen 


dam & Ressler, 
Danzig. 


nene 


Streng reelle 


Feste Preise! 
Bedienung! 


Nineralwaſſer 
in ſtets 
friſcher Füllung 
vorräthig 


be 
Anders & Co. 


billigſten Preiſe 


Badesalz e. 
9 z IUse pu g 


Strohhüte fü 
Relſeſchuhe. 


Ein gepolſterter 


Rollstuhl 


wird zu kaufen geſucht. Gefl. Off. u. 


Keine Hüte 


bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die 


und die 


größte Auswahl in dieſer Branche fiuden. 
Herrenhüte, ſteif und weich A 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mark. 
. ſteif und weich, ff. Haarfilze à 5, 6 und 7 Mark. 

inder⸗ und Konfirmandenhüte a 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 


Se und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
eiſehüte, Reiſemützen, Jagd⸗Lodenhüte bei 


ustav Grundmann, 


37 Breiteſtraße 37. 


Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 


in möblirtes Zimmer zu vermiethen in möbl. Zimmer von ſoglei 
A. W. i. d. Expd. d. Ztg. erbeten. E Seglerſtr. 4. E 3 ſogleich zu 


J, nach vorn. vermiethen. Tuchmacherſtr. 20. 


Felobahnſchienen 


) Vollſäcke, Wollband, 


ſowie Rapspläne empf. billigſt] billigſt zu vermiethen. 


Visitenkarten, | 
1 Tinladungskarten, 
Ur nummer . 
m die 125 nuch Marken hr atulationskarten, 
ae s 40) hl 4, 75 Mt. Geburts-, 


Nr. 16 und 17 empfehlen. 
Paul Walke, Brückenſtr. 20. 


ſowie Lowren, Weichen etc werden, 
falls noch gut erhalten, von ſofort zu 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


Berlofung für Tentig-Oineif 


zu Gunſten des Sanatorium Lutindi, Erholungsſtation für die durch 
75 und Sonnenglut ermatteten Vorarbeiter chriſtlicher und deutſcher 
ultur und Geſittung. 
Zur Ausgabe kommen 25 000 Loſe à 1 Mark. 
Zur Verloſung gelangen 1515 Gewinne im Werthe von 17000 Mark 
und zwar Kunſtgegenſtände, Gemälde, Aquarelle, Lithographien ꝛc., Geſchenke 
deutſcher Fürſtlichkeiten, berühmter Maler und Miſſionsfreunde. 


Ziehung 15. November 1897 in der Anitalt Bethel. 


ae, er 55 re Ziehung portofrei zugeſandt. 

os⸗Beſtellungen und Geldſendungen erbeten an den Evang. Afrika⸗ 

Verein Gadderbaum⸗Bielefeld. ae 
Es bittet um treue Hülfe 


der Evangeliſche Afrika⸗Verein. 


J. A. F. von Bodelschwingh, Paſtor. 


eee 


Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


kaufen geſucht. Offerten unter Nr. S 


7654 a. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


mie einfach 
werden Sie ſagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P 


reel 


C. Dombrowski che Buchdruckerei. 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


=) 


TI N er 084 


Ka 0 a N 900 0 4 


B. Oschmann, Konſtanz, M.22. 


Benjamin Cohn, Brückenſtraße Nr. 38. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Einige Mittelwohnungen 


find von ſofort oder 1. Oktober er.] 6 Zimmer mit Badeeinrichtung, auch 


A. Wittmann, Mauerſtraße 70. 


Brückenſtraße 20, 2. Etage, 


Zu erfr. bei] mit Pferdeſtall per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. A. Kirmes, Gerberſtraße. 


